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Steh' aus o Sturm, mit allen deinen Schrecken, 
Ausrüttele der Elemente Wuth, 
Ein Feueroieer der Erde weite Strecken, 
Die User überströmt von Merretfluth! 
Wat des Tyrannen ist, sollst du zermalmen! 
Da« Erdreich blase weg und brich den Damm! 
Die Blüte» knicke, brich die Frucht der Palmen' 
EnMArzle und zerfchmettre ihren S t « » « ! 
Die zvld'ne Auppel stürze unter Blitzen, 
Und de» Gewollherrn Hau«, e« sei nicht mehr! 
Die M>!rmonvö!bung soll ihn nicht mehr schützen — 
vernichte ihn und seiner Schergen Heer! 
Wo ist der kühne Held au« Erz geschaffen, 
I m Pulveedamps der Frnhoiejchwcht gebräunt? 
Ha. wer e« immer sei — Heil seinen Waffen — 
Wer de« Tyrannen Feind, ist unser Freund! --

Svatopluk Ce ch. % v . 
„Lieder eine» „ S k l a v e n . ' ' 

Geld für das Kleingewerbe. 
E« ist wirtlich mit Freuden zu begrüß,», 

das« da« Haudel«ministerium den gesunden dk-
dante», Meistercurse einzuführen, etwa« griffsicherer 
anpackt und von dem Gedanken abgekommen zu sein 
scheint, das« mit der Abhaltung der spärlich be-
suchten Meistercurse iu Wien wo« Große« zur 
Rettung und Hebung de« Gewtrbestande« gc< 
schaffen sei. Anstatt diese Curse in Wien abzu. 
hotten und dadurch Ihre» Besuch Iltr Gewerbe-
treibende den ferner liegenden Provinzen wesent-
iich zu erschwere«, wenn nicht uninöglich zu machen, 
werden die Curie mit mehr Erfolg in die Pro-
vin». von Stadt zu Stadt verlegt, wo dann der 
Besuch und die Anspruchnahme dieser wertvollen 
Bildung«gelegeaheite» für den Gewerbsmanu 
nicht mit allzugroße» Opfern an Zeit- und Ber-
dienstentgang verbunden ist. 

E« ist ebenso mit Dank zu begrüße» und 
anzuerkennen, das« BetriebSgenosfelischasten iu 
entgegenkommender Weise und unter wenig 
drückenden Bedingungen mit den nothwendigen 
Maschinen au«gerüsttt werden, wie wir diese 
Form staatlicher Gewerbefördernng in unfnen 
Holzbear«ung«mojchinen in Pettau dankbare Auf. 

Schwämme. 

E« herrscht wohl auch die Ansicht, das« all-
zuweiche oder zähe, sich in schivarzen Brei auslösende, 
mitschorsem oder widrigem Geruch und Geschmack 
begabte Schwämme zu verwerfen feien. Biele 
eßbaren Schwämme sind iude«. wie der Verfasser 
de« eben erwähnten Buche« lxmerkt, sehr weich, 
andere näheru sich de« lederartigen Zustande. 
Solch lederartige Pilze, welche qegeffe» werden, 
finden sich zum Beispiel in Kärnteu. Die schlanken 
Glocken der Mistpilze zerfließe» zwölf Stunden 
nach ihrem Hervortreten auf unseren Wiesen zn 
einem schwarze», tinteaähnlichen Brei; dennoch 
sollen sie in jungem Zustande eine angenehme 
Speise liefern, verdächtig oder ungenießbar sind 
im allgemeinen Schwämme von ekelhaftem, sauligeni 
Gerüche und scharfem zusammenziehenden Geschmack. 
Obgleich auch hier die Subjektivität der Empfindung 
«i»e Rolle spielt. Da« Mertwürdigste in dieser 
Hinsicht bieten un« die Bewohner vcn Kam» 
tfchatka, welche den bei un« al« eine« der stärksten 
Gifte geltenden Fliegenpilz ohne Schaden in 

nähme finden sehen. Richt minder ist aber auch 
die Willigkeit zu begrüßen, mit der diese Hilfen 
vonseite der Gewerbetreibend?» aufgenommen 
werde», welche bewei«t, das« für solche soziale 
Maßnahmen ein Boden de« wirklichen Bedürf» 
»isse« vorhanden war und ist. Hoffen wir. das« 
dieser frische Zug, die Ausgestaltung und Kräs. 
tiquiig unsere« GnverbeS zu fördern. sich nicht ab-
schwächen undin den erste» vielversprechende» Ansän-
gen steckrn bleiben wird. Ist doch diesem Vorgailhe 
eine, voraussichtliche Belebung und van ihr eine 
Befruchtung uyfere« gewerblichen Genossenschaft«-
wesen« iu mtmftrtv da« unter andern Umstän-
den in ver Luft*i}*ngt und bloß al« niitzlose Be-
lastuug nnd Belästigung empfu«den wird. 

Nun besteht aber für da« Gewerbe noch 
eine Reihe anderer ungelöster Fragen, denn man 
braucht bloS die Augen offen zu haben und zn 
sehen, das« unsere Handwerker, unsere Meinkauf-
leule die technische Seite in der Regel sehr gut 
verstehen, minder dagege, arjn beschlagen sind, 
wa» die kommerziell Frage de« Geschäfte« be-
trifft. E« ist merkwürdig, wie sehr ernste, tüch-
tige und ehrenwerte Lenke, in demjenigen, wa« 
eigentlich die Hauptsache, der aarvu» rvnim ist, 
in der Keniitni«. fruchtbaren Credit zu beschaffen, 
so unbeholfen und naiv sind, wie innder. Da« 
ist allerding« keine Angelegenheit, die mit einem 
Stazt«au«gleich gelö«t und geordnet werde» kann, 
sondern die gelöst werden müßte durch eine wirk-
lich tüchtige Fach- und Fortbildung. Und nicht 
allein, das« der kleine Gewerbetreibende die 
kommerzielle Seite seine« Geschäfte« Übersieht, er 
besitzt überhaupt nur spärliche Geldquellen oder 
gar keine. Denn e« ist Thatsache, das« alle großen 
Unternehmungen und die großen Fabrikanten 
ziemlich leicht Credit finden, der dem soliden 
credit- nnd vertrauenswürdigen Handwerker und 
Kleingewerbetreibenden versaqt oder u»ker so 
schwierigen und kostspielige» Bedingungen ermög-
licht ist. das« er nur im dringendste» Falle die 
drückenden Bedingungen auf sich nimmt, wenn 

rohem Zustande esse» und au« ihm ein be-
rauschende« Getränk bereiten. Anderseits gelten 
die in unserer Küche mit Recht so vielfach ver-
wendeten Champignons in Italien als verdächtig. 
Das« holzige, schon in Fäulni» übergehende oder 
von Insekten zersreffene Schwämme gemieden 
werden sollen, braucht nicht erst gesagt z» werde». 
. I n nur irgend zweifelhaften Fällen unterlasse 
man lieber den Genuß and beruhige sich nicht 
mit dem von manchen Seiten empfohlenen, vor-
hergängiaen Einweichen oder Abbrühen in Wasser 
und nachherigeui Weggießen der Flüssigkeit, wodurch 
überdie« auch noch Theile der aromatischen 
und nahrhasten Stoffe verloren gehen." Gewiffe 
Völker, besonder« die Rnffen, essen die Schwämme, 
nachdem sie dieselben in mit Essig vermischtem 
Waffer (zwei Löffel Essig und etwa« Salz auf 
einen Liter Wasser) haben kochen lassen, eine 
Vorsichtsmaßregel, welche hinreicht, ihre giftiaen 
Stoffe wenigsten« zum größten Theil sortzu-
schaffen. Da« Essigwaffer wird nach zwei Stunden 
abgeschüttet, die Schivämme in reinem Wasser 
gekocht, dann in beliebiger Weise zubereitet. 

Auch die Farbe der Schwämme ist trügerisch. 

er eben nicht verzichten kann. Da« ist eine jener 
offene» Wunden, an denen das Kleingewerbe 
leidet und die man längst hätte heilen können, 
wenn aufseile derjenigen, die da zn helfen 
berufen sind oder fein sollten, irgend welche« 
tiefe Interesse für da« Kleingewerbe bestünde. 
Man kennt e« ja. da« bei un« in Oester-
reich so bequeme nnd beliebte Mittel der En-
giiete» zum Hinausschieben, da« man anwendet, 
anstatt mit kühnem Schnitte einzugreifen, zu 
heilen und zu helfrn. 

Man hat nun in Gewerbekreisen kiirzweg 
das Verlangen gestellt, die öslerreichisch-ungarische 
Bank sollte die Kleingewcrbetreibeiiden durch 
Schaffung de« BankcrediteS kräftigst unterstützen, 
was inde« bei der heutigen Organisation dieser 
Geldanstalt ungesunde Verhältnisse herbeiführen 
würde. Denn gerade für den kleinen Gewerbe-
treibende», der ja leider nie gain sicher ist. einen 
Wechsel am bestimmten Tage zahle» zu können, 
ist die Form der Wechseloerbindlichkeit eine 
äußerst gefährliche, abgesehen vo» dem hohen 
Z>n«fußc »nd dem begreifliche» Widerwille» der 
itfairt, deu größte» Theil ihrer Geldgebahrung in 
Wechseln für Gewerbclreibende festrenne» zu 
müssen. 

Rnn muß e« auffallen uud verdient Auf-
merksanikeit, das« in Ungar» der kleine Indu» 
striclle. der geschäftliche Ansäuger viel leichter 
Credit findet »nd zwar infolge der eigenthümliche» 
Organisation der nngarijche» Sparcaffe», die 
nicht so sehr de» Hypolhekarcredit betonen, al« 
in erster Linie ein flinke« Wechselgeschäfi. Die« 
aber ist möglich. we>l die ungarischen Sparcassen 
nahezu ausschließlich Actiengejellfchasten mit ganz 
kleinen Antheilscheine» sind. Man glaube aber 
vorderhand nicht, das« da« auch bei un« tn 
Oesterreich abglich >väre, wo man den Grundsatz 
übt. »ur möglichst hohe Actien auszugeben, die. 
selbst«, ständlich nur die Großcapitalisten erwerben 
und im Ertrage ausnützen können. Denn das« 
der kleine Mann Aktionär und Nutznießer sei. 

ES gibt giftige und nicht giftige in allen Farbe». 
Eine« kann sich der Pilzlucher allerding« mit 
Vortheil merken: Schivämme, die beim Zerbrechen 
ihre weiße Farbe in Blau verwandeln, verdienen 
weggeworfen z» werde»; aber wieder nicht alle. 
Daß die eßbaren vorzugsweise a» freier gelegenen 
Stellen, die schädlichen mehr an dunklen Orten, 
im seuchte», dichten Gebüsch auftrete», kann eben-
fall« nicht al« für jeden Fall giltig angesehen 
werden. Kurzum, wa« wir früher sagten, 
das« alle sogenannten populären Unterscheidung«, 
zeiche» keine absolute Sicherheit biete», bestätigt 
sich auf allen Linien. Eindringlich sollte e« darum 
überall bekannt geinacht werden, daß die Leute 
nicht« ihnen unbekanntes von Schwämmen ui 
Markte bringt» dürfen und daß die Käufer selbst 
weniger vertrauensselig sei» mögen, al« die« häufig 
der Fall ist. 

Der erste Verdacht, daß man giftige Schwämme 
gegessen habe, wird durch ein brennende« und 
kratzende« Gefühl im Halse erweckt. Die nächsten 
Erfcheinunge» sind dann Übelkeit, Angstgefühl, 
Schwindel und kalter Schweiß. I n stärkeren 
Fällen treten dazu heftiger Magenschmerz. Au-



^ . die bisherige Kleidtrordnung. A l t ob 
. f l u l t Gelammtwirkung nicht ganz gleich 

ein Actieucapüal von 50.000 fl, da» 
^ ^ H m t t l m i i Stadt ganz leicht aufzubringen 

10.000 Autheilschewrn iu fünf Gul-
| ^ r I au« E00 Aktien zu 100 fl. besteht. Je 

, ie Anzahl der Anth.ile, desto schwieriger 
^ i M h e i l i g u n g ' ) 

So hat z. B. die Sparrasst i» Belatiuz 
ein Actiencapital von 35.000 f l , Spareinlage» 
von 308.000 fl., gibt ffitchfrlcrebilt von 117.000 fl. 
und Bürgschaftüdarleheu von 238 000 sl. da-
neben die Sparcasse in Vasarh6ly: ein Actien-
capital vo» nahe 100.000 fl.. Spareinlagen von 
drei Millionen und einen Wechselcredit von zwei 
Millionen. Mag diese Form der Finanzsptcnla-
tion auch manche Gesayreu für da« Unternehmen 
in sich bergen »nd manche Anstünde bei der 
Hereinbriugung der Außenstände verursachen, sie 
erscheint an sich al« ein Mittelglied zwischen 
Bank und Sparcasse. sie ist zur raschen Credit» 
gewährung sähig. Außerdem zahlen diese uugari-
schen Geldacticiigesellschaften ihren Mitgliedern 
Gewinne von 12, 14, 18, ja von 35'/ , , wobei 
nicht vergesien werden dars, das« die« den Un-
gar» mir durch Ausuützung de« günstigeren 
öslerrrichischen Credite« möglich ist. Auch hier 
komme» sie den» gutmüthigen und schwerfälligen 
Österreicher zuvor. Diese Inanspruchnahme de« 
österreichische» Credite« drückt sich dadurch au«, 
das« Oesterreich a» 65.000. Ungar» 90.000 Per-
sonalcredite in Anspruch nimmt; in Oesterreich 
entfallen im Durchschnitte ans eine» Wechsel 1004, 
in Ungarn 844 fl.. bei einer mittleren Lauszeit 
von 44 Tagen in Oesterreich. von 54 Tagen in 
Ungar», wa« alle« darauf schließen läßt, dos« 
drüben im größeren Maße der Credit dem klei-
»eren Industriellen zustatten kommt. 

Und nun stehe» wir in Oesterreich vor der 
Frage, gleich der Scylla »nd CharybdiS: ob 
Staatsbank oder österreichische VerkchrSbank? 

Bei dem Siechthnm, a» dem der Constitu-
tionalisniu« in Oesterreich seit langem krankt, bei 
der in die Äu,e>> springenden bereitwillig-
feit. dem Moloch Militarismus 96'/ , der Staats-
einnahmen zu fresien zu geben nnd bei dem tief» 
gewnrzelten Mißtrauen gegen die Herren ans der 

») S<hr,il><r diese» hat diese» Princip der Capital«. 
«Heilung filt den Pettauer Bauveeein in Vorschlag gc-
bracht, worauf ihm entgegnet w»rde: «« geh« nicht! 
W a r u m nicht? I n unserer Zeit der Artxit««he,tung ist 
die Betheiligung mit tleinstea Äewinnstanth.-ilen ein voll.'-
wirtschaftlich icke psychologisch gerechtfertigte« Mouient 
Man denke an die groben Keliisthiisögeiiofseiilchasien de« 
deutschen Reiche», die au» bescheidenste» «»sänge» ent> 
standen. Warum hat die Poftsparcasse. die aus ähnlicher 
Brundtage und Enväguna decuh». einen so riesigen Aus-
schwnng genommen? ^rotz oftmaliger Ersah rnng. das» 
ein Appell au die Vertreter gegentheiliger Meinung, die-
selbe zum schriftlichen «»«drucke zu bringen. wirtung»lo> 
ist, sprechen wir die vilie au», zum Gegenstände Stellung 
zu nehuuu. 

Wandlung vvu Ohnmacht, stierer Blick »»d Ver-
färbung des Gesichte«. Wem ein solch»« Malheur 
passiert, der thut gut. noch vor der Ankunft de« 
Arzte« sofort irgend w> Iche« Mittel zu nehmen, welche« 
geeignet ist, den Magen zn entleeren, da in dem-
selbe» da« Gift sogar »och »ach zwei Tage» 
Vorhände» sei» kann. Zwischenhinein soll starker 
schwarzer Kaffee, der ja am ehesten zur Hand ist. 
und Eiischlucken von günstigem Crsolge gekrönt 
fei». Manchmal entliehen Magenbeschwerden gar 
richt durch giftige Schwämme, svndern auch durch 
eßbare, welche man einfach zu lange lieaen und 
dadurch verderben ließ. Auch schmecke» sie. seiest wenn 
sie noch nicht zersetzt sind, doch ich«?» an« Tage nach 
dem Sammeln nicht mehr so fein al« ganz frisch 
gesuchte Schon beim Sammeln ioll übrigen« be-
achtet werden, daß man die« nicht bei nassem 
Wetter «nterninimt. da dann die Schwämme 
rasch schlecht werde», fluch soll daraus gesehen 
werde», möglichst junge Pilze z» juchen. d!e feste« 
Fleisch habe». Ferner muß man in Bedacht 
ziehen, das« die Schwämme, wenn mau sie au« 
dcm Boden reißt, ausgerottet werden, woran« 
folgt, daß sie der Sammler ant besten einige 

Ministerbank legt man heute die Idee einer 
Staatsbank gerne für spätere Zeiten zur Seite, 
abgesehen davon, das« mau dann in Oesterreich-
Ungarn nicht eine, sonder» zwei Staa>sba«kei« 
habe« müßte, die unter de» heutigen Geldver-
hältniffe» eine tiefgehende Trennung de« gemein-
samen Geldwesen« zur Folge halte». 

Run haben «nir also die öslerreich-ungarische 
Bank, der man ob ihre« Namen« wenigsten» zu-
inntheu sollte, dai« sie durch eine große Ans-
fassung ihrer volkswirtschaftlich Aufgabe eine 
noble »nd rücksichtsvolle Gläubigen» an den 
Staat sei, die eine christliche Verzinsung verlangt 
nnd dim Staate die weitgehendste Geiviunstbell̂ ei-
ligung zusichern sollte. 

Nun sehen »dir auch hier, das» nicht viel 
Bereitwilligkeit vo î Seite der G«oßactio»äre be-
steht, andere z» kirn Fleischtöpfen hinzuzulassen. 
Die armen geplagten Geldmänner, welche sich 
duich Aetien am Geschäftsgewinn der Bank bc-
theil'gen, wurden durch einen Beschluß de« Herren-
hause« in ruhiger und vorurtheilSloser Weise 
kiner bescheidenen -Dividende von 7*/, versichert, 
ein Zinsfuß, der zu ganz besonderen Gedanken 
veranlaßt. Räch «illen Erfahrungen zahlt heute 
höchsten» ein nic&t ganz gesundes Unternehmen 
zur anfänglichen Anlockung so hohe Zinse», welche 
in diesem Falle doch inimer die Allgenieinheit 
tragen muß. ohne am Gewinne theiluehmen z» 
könne». Von einem Unternehmen vom Range 
der österreichisch-ungarischen Bank sollte mau 
eher Genügsamkeit mit bescheidenem bürgerlichen, 
Gewinne erivartei«. 

Run hat der Staat Oesterreich, haben die 
österreichischen Steuerträger große Opfer gebracht, 
um e« dcr Bank bei der Valutaregulierung zu 
ermögliche», sich die heutige Geldgnindlage, 
de» Goldschatz, zu schaffen nnd zum Danke hiefür 
hat die Bank eine Bewertuug desselben vorge-
nommen, die ganz einfach eine Schädigung um 
0»/i Millionen für Oesterreich bedeutet. Die« 
läßt die Ungarn vorderhand ganz kalt, da diese 
erst nach Ablauf deS BankprivilegiumS mit 30'/», 
da« sind u«g<fäht SS6784 fl., iu 50unverzins-
lichen Raten zahlbar, vvn der Frage berührt 
«vürden. Sie liaben darum auch kein weitere« 
Interesse daran, wie Oesterreich seinerseil« mit 
dcr Bank fertig wird »nd wie die al« Ziel der 
Balularegnlierung gedachte Verminderung der 
österreichischen Staatsschuld zustande kommt. Da! 
Geschästche» ha: die Bank gciuacht und sie hat 
sichtlich nicht vor. den Silbergulden und d,i« 
noch immer fortbestehende Goldaufgeld an« dem 
Wege zu räumen, da« d.'r betriebsame Geschäfts-
mann bezahlen muß. denn die Bank sagt ganz 
leichthin: Wo steht unsere Verpflichtung geschrieben, 
die Bankiiote» in Gold einzulösen? 

M r darunter leidet, ist der Gewerbetreiben-
de, der bei der hohen Goldrelatio» im Verkehr 
mit dem Auslande zu kurz kommt und die Zeche 

Centiincter über dem Boden abschneidet. Die« 
gilt natürlich nicht von der Trüffel, welche unter-
irdisch, manchmal bi» zn einem Drittelmeter tief 
nnter der Erde wächst und in den meiste» Trüffel-
gegende» mittels abgerichteter Hunde aufgesucht 
wird. Nur in Südfraukreich werden für diesen Zweck 
Schweine dressiert, um da» Nachgrabe» zu erspare!'. 
Da diese aber selbst sehr warme Verehrer der 
Trüffel sind, so mnß die Benle, sobald sie zum 
Vorschein kommt, sofort «vcggenommen »nd de» 
Schweine» an deren Stelle etwas Andere«, zum 
B-ispiel Eicheln. a>« Lobn und Ansporn gegeben 
werden. Der Hund läßt den Fuud ganz unbe-
rührt. 

Die Gelehrten haben schon recht eifrig debat-
ttert über den Nährwert dcr Pilze. Einige be-
haupteten geradezu, daß der starke Eiwcißgehalt 
die Schwämme zu einem Ersatzmittel de« Fleische« 
mache; andere rühmen sie wegen de« hohe» Ge-
balte» an Rährsalzen, namentlich an Kali- und 
PhoSphorsäure. Wie dem aber auch sei — that» 
sächlich ist das Wesentlichste an den eßbaren 
Schwämmen der feine Geschmack, welcher sie 
einen so hervorragende» Platz auf den Tischen 

und 7*/i Zinsen an die Bank zahlen mnß. 
Sollten unsere Volklboten in diese« Jahrhua-
derte »och einmal in die Lage kommen, aus der 
Asche der unglückseligen Sprachenverordnung auch 
über volkswirtschaftliche Leben«srage» sprechen zu 
können, winkt der Bank ein kräftiger gegnerischer 
Vorfloß. Da« Flußbett muß endlich vou de» sich 
stanenden Schallen befreit werden. Ob biet einem 
neuen österreichischen Stromwächter gelingen wird? 

Pettaner Wochenbericht. 
(Ctaai ig.) Morgen findet in der Herz-

Jesukirche in Graz um 12 Uhr mittag« die 
Trauung deS Hrn. GerichtSadjunkten Rud. T > chech 
mit Frl. Johanna E. v. V e t t e r , Tochter 
der GeneralSwitwe Frau Marie E. v. Be t t e r , 
statt. 

(CmtDiinng.) Der LaudeS-AuSschuß hat in 
seiner Sitzung vom 27. September 1. I . den 
Suppleute» am Kaiser Franz Josef Gymnasium 
in Pellau, Herr» Dr. Franz P i ch l e r, zum 
wirklichen Gymnasiallehrer ernannt. 

(Der Str>«gr»sitl«rs für i ie ßi idt l iauge-
kellte») beginnt am Sonnabend den 7. Oktober. 
Herren, welche diese Gelegenheit benützen wollen, 
eine znm allgemeinen Bedürfnisse gewordene 
Kunst sich anzueignt», mögen sich mit dem Ob-
manne der Ortsgruppe, Herrn Buchhalter 
S t e i n e r (im Hause C. Fürst & Söhne) iu« 
Einvernehmen setzen. 

(jEirbvrrtt Gäste.) Die Mitglieder de« 
M a r b u r g e r G c w e r b e v e r e i n e « sammt 
Angehörigen werben nn« heute Sonntag mit 
ihrem Bestlche erfreuen, n-u zunächst die städtischen 
BetriebSaulage». da« Wasserga«werk. da« Kühl-
haus und die Schlachthalle, da« Sägewerk und 
die Holzbearbeitungsmaschinen in Augenschein zu 
nehmen. Den im hiesigen Geiverbevercine getrof-
jenen Verabredungen zufolge, werden die Gäste 
vom Obmanne unsere« Gewerbevereine«. Herrn 
Joh. S t e n d t e, nach Einlangen de« Frühpost-
zna»« begrüßt werden und ist hiebei die An-
Wesenheit möglichst yjeler.Mttglieh.er der Genossen-
schafte» und de« Brudervereine» wegen deS fest-
lichen und erfreuenden Eindrucke« sehr wünschen«-
werth. Nach einer anfälligen Stärkung werden 
die Angekommenen z» den städtischen Anlagen ge-
leitet. Hierauf je »ach Wahl Besichtigung der 
LandeSrebschule in Raun ober Rundgaug durch 
die Stadt untcr knndiger Führung. Zwangloses 
Mittagessen, hieraus Sammlung in« ,Caf6 
Europa" (Roßmann) vor dem von 2—3 die 
städtische Musikkapelle spielt. Anfbrnch zum Volks-
garten; Beginn deS Concertes um 3 Uhr. Wesenlich 
ermäßigte EintritSpre'se. Geleite zum Abexdzug. 
I n letzter Stunde traf die Nachricht ein. das» 
sich auch Mitglieder de« Iteiermäkischen Gewerbe-
vereines mit dessen Präsidenten dem AnSflnge 
der Marbnrger angeschlossen haben. — Mögen 

aller Stände cinnehinen läßt. Rnr bedürfe» alle 
einer sorgfältige» Reinigung. Blätter, Röhren 
oder Stachel» müsse» natürlich entfernt, bei 
älteren Pilsen auch die Oberhaut abgeschält weiden. 
Nach der Reinigung sollen sie mit lauwarmem, ja 
nicht mit kaltem Wasser, wie die» so oft geschieht, 
übergössen werden. Läßt man sie dann abtropfen, so 
verschivindet der dnnipse Geschmack vollständig. 
Morcheln und Hahnenkämmchcn (die röthliche 
Bärentatze) erfordern speziell ein Abbrühen mit 
heißen« Wasser, sonst bringt man den ihnen eigen-
thümlichen bitteren Geschmack nicht fort. Ist man 
mit diese» Manipulationen ^u Ende, so w>rven 
die Schwämme leicht mit Salz bestreut, sofort 
einige Minuten aufgekocht und da»» entweder 
mit Butter oder Oel al» Gemüse geschmort oder 
gebraten oder gebacken. Von der Kochbrühe 
gewinnt nian dabei, da sie wertvoll« Salze enthält, 
durdj Zusatz einer Messerspitze voll Fleischextrakt 
eine bedeutende Sauce, welche, fall» die Schwämme 
gebraten ivnden, sich ganz vortrefflich zum Nach-
gießen an geschmorte« Rindfleisch und Hammel-
fleisch eignet. Sie verleiht diesen Speisen ein 
höchst duftige«, seine« Aroma. R. F. 



die Käst« wied.r recht angenehnie Einbruch 
von der nfuauflebenden oltett Draustadt mit-
nehme» ! 

(Eine Schniiwürtiqkrit) ist die im Schau-
fcnfter der Firm» K o l l e » z ausgestellte Laub-
sägearbeit de» stävt Bnchl»alterS Herrn Raimund 
S c h r e i n e r . Dieselbe stellt eine Staffelei mit 
äußerst zart durchbrochenem Zierart vor, bfr in 
dcr ziemlich genaue» und sorgfältigen Äu.ftlhrung 
den duftig-zarten Eindruck einer Elfenbeinschnitzerei 
macht. Diese sichere und geduldige Linienführung 
in einem auffallend großen Fournierstück würde 
man zudem von einem Anfänger in dieser 
Technik kaum erwarten. Wir wünsche» dem 
Schmuckstück einen verftändnitvollen Käufer. 

(Eleichrnseß.) Dcr Neubau de« Gymnasial-
r/Miut*« ist soweit gediehe», das« am Donnerstag 
in Üblichich Weise von der Baumannschaft da« Hoch 
ans die ba»führende Stadtgcmeindevertretung au«-
.gebracht werden konnte und mus«te. Mögen die 
Wünsche de« Polier« für ba« neue Hau« in 
Erfüllung gehen: Licht, Lust, Wärme. Friede. 
Da« walte Gott. 

(Drusche tilrratnrgrschichle.) Die Vortrüge 
über diesen hochintereflanlen Lehrgkgcnsiand haben 
mit Dienstag den 26. d, M. begonnen. Der 
Besuch ist erwartungsgemäß ein guter, nachdem 
biil>er 22 Frauen und Fräulein« daran theil-
nehmen. E« wäre sehr ivü»sche»«w,rth. das» 
jene, welche die Vorträge zu besuchen ge» 
denken, sich ehesten« dazu entschließen würden, 
da bei der Reichhaltigkeit de« Stoffe» ei» Wieder-
holen de« bereit« Vorgetragenen nicht möglich ist. 
Für Herren ist mit Rücksicht darauf, das« dieselben 
von 6—7 Uhr nicht abkomme» können, ein Abend-
c»r« von 8—9 Uhr geplant; hoffentlich kommt die 
Anzahl von IS—20 Herren zustande, um diesen 
schönen Plan auch verwirklichen zu können. (Siehe 
Inserat.) 

(Ei» k l r i iM Mißgeschick) widerfuhr der 
„Tage«post" in der Donnerstagnummer. welch« 
Notiz über die fi«kalische Salzplackereien au« 
der .Ostdeutschen Wacht" mit der Bemerkung 
abdruckten, die zwei erwähnten Fälle seien in 
K ö r n t e n vorgekommen. Die Notiz wurde in 
der Nr. vom 20. August zuerst von un« gebracht 
und von verschiedenen Blättern bemerkt, wa« un« 
freute. Die zwei Stellen dazu .in die Drau 
schütten" und .aus dcm Pettaner Bah»hose" lasse» 
ober den Ursprung der Notiz doch leicht erkennen. 

(#rvrrbrfchilr.) Heut« beginnt wieder der 
Unterricht an derselben. Die Unterrichtszeit ist 
wie bisher an Sonn- und Feiertagen von 9 bis 
12 Uhr vormittag« und an Montagen von 
7 bi« v Uhr abend«. 

(Dank.) An den Fest-Au«schuß de« .Deutschen 
Sonimerfefte«" in Pettau ist nachfolgende« Schreiben 
gelangt: .Die Leitung de« deutschen Schulvereine« 
sühlt sich angenehm verpflichtet. Ihnen für die 
Zuwendung von fl. 286.61'/, al« Theil,rtrag 
de« am 13. Aiigust l. I . von Ihnen veranstal-
teten großen Sommerseste« den verbindlichsten 
Dank auszusprechen E« gereicht un« zur Befrie-
digung, das« Sie die Bestrebungen unsere« 
Bereine» in so opferwilliger Weise wertschätzen 
und bitten wir Sie. unserer Sache Ihre so 
schätzenswerte Antheilnahme auch in Zukunft zu 
beivahren. Alle» Jenen. d»rch deren einmüthige 
Gesammtthätigkeit ein so bedeutender Erfolg er-
zielt wurde und denen einzeln für ihren 
Opfermuth zu danken wir außer Stande 
sind, bitten wir Sie. den Dank in unserem Namen 
zur Kenntnis zu bringen. Mit Gruß und Hand-
schlag Der deutsche Schulverein." 

(Der Vereis i r r Lehrer an« Lchnlfrnrnte) 
hielt am Sonntag eipe außerordentliche Verein«-
versammlug, in der Herr Oberlehrer Anton 
S t e r i i i g d e » Austritt aus dem Steiermärkische» 
Lehrerbunde und den Beitritt de« Vereines an 
sich zum Verbände deutscher Lehrer und Lehre-
rinnen mit folgenden Worten begründete, be-
ziehungsweise beantragte: Infolge de« Kampfe« 
der Lehrerschaft um Besserstellung der Gehalte 
verlor der .Steiermärkische Lehrerbund" immer 
mehr und mehr an« dem Auge, das« dieser 
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Kamps so zu führe» ist, das« da« Ansehen dcr 
Schul« und der Lehrerschaf, zu wahre», ja zu 
hebe» nothwendig ist. Ain 14. September aber 
gi„V, die Leitung desselben sogar so weit, den 
Bund al« socialdemokratischen Verein zu erklären, 
der seine» sloveuische» Mitgliedern gestattet, sich 
national zu fühle», dagegen die deutschen Mit-
glieder, die nicht Socialdemokraten werde» wo?e». 
mit dem Hi»au«w»rje zu bedrolxn. Auf diesem 
Lehrertage, an dem zum erstenmale sozialdemo-
kralische Arbeiter al« Festqäste theilnahmeu. er-
klärte der Obmann, Her? K i l l e r , das« e« ganz 
gleichgiltig sei, welcher Ration der einzelne 
Lehrer angehöre, das« e« eine politische Kinderei 
sei, zwischen Deutschen nnd Sloveneii einen 
Unterschied zu »lachen Bei der Feslversammlung. 
au der wieder die obgenannte» Festgäste sungierte», 
hielt der Socialdemokrat R e j e l eine Rede, in 
der er den Anschluß der .Lehrerschaft" an die 
socialdemokratische Partei feierte. Diese .Festver» 
sammlung" wurde natürlich mit dem .Liede der 
Arbeit" beschlossen. Jeder Lehrer, der sich ein 
Fünkchen Stai>de«dewus«tsem bewahrte, wird 
nun sehen, wohin der .Steiermärkische Lehrer-
blind" steuert. — Wir Lehrer de« Unterlande«, 
die wir täglich sehen nnd fühl-n können, welche 
schwere Stellung da« deutsche Volk an der 
Sprachgrenze hat, sind s c h o n ,or Iahre«srist al« 
.Einzelnmitglieder" dem .Verbände dentscher 
Lehrer und Lehrerinnen" beigetreten. Wir kämpfen 
auch für die materielle Besserstell»»^ aber wir 
opfern nicht unser StandeSausehen. nicht unsere 
Nationalität und werden un« nie der rothen 
Fahne ergeben. Wir wollen unser in höchster 
nationaler Roth befindliche« Volk nicht verlassen, 
sondern werden treu nnd unentwegt mit ihm leben 
und kämpfen. Wir sind anch entrüstet, das» der 
.Steierm, Lehrerbund" so weit gieng, ein Land-
tag«mandat für einen flovenischen Lehrer zn 
fordern und wir sind entrüstet, das« derselbe 
un« für so charakterlos hält, das« die Lehrer-
schast .da« Zünglein an der Wage" der politischen 
Parteien abgeben soll, das« wir also auch mit 
Slaven, mit Elericalen. mit Socialdemokraten 
stimmen müssten. ES herrscht in den Kreisen der 
steierm. Lehrerschaft eine berechtigte Verstimmung 
gegen die deutsche Volkspartei, die auch bei der 
gleichzeitig tagenden Hauptversammlung de« .Ver-
bände« dentscher Lehrer und Lehrerinnen in Steuer-
mark" zum Ausdrucke kam Aber jene .Imigen". 
die am Tage de« „Steirischen Lehrerbunde«" 
solche Fehler begieugen, die der Schule »nd der 
Lehrerschaft unabsehbaren Schaden bereiten werde», 
können nicht verlange», das« deutsche Lehrer 
ihrer rothen Fahne folge» werde». Wir beschließen 
demnach in der heutigen Versammlung, das« der 
.Verein für Lehrer und Schulfreunde in Pettau" 
au« dem .Steiermärkische» Lehrerbunde" au«-
tritt und dem .Verbände dentscher Lehrer nnd 
Lehrerinnen" beitritt. Gleichzeitig geben wir unserer 
Freude Au«dr»ck. das« der' .Verband deutscher 
Lehrer und Lehrerinnen" in seiner Becsamm-
lung den Beschluß gesas«t hat. zum Orte seiner 
nächsten Hauptversammlung Marburg zu wählen. 
Nachdem außerdem die Satzungen und die Ge-
fchSst«orduuug de« Bereine« au« dem Jahre 1884 
manche« Veraltete enthalten, so z. B. 8 10: 
.Jedem Mitgliede steht e« frei, die angemeldeten 
Vortrage in deutscher oder f l o v e n i s c h e r 
Sprache zu kalten" u. dgl. m. — wurde der 
Berei»«a»«schuß beauftragt, bi« zur nächsten 
Versammlung zeitgemäß geänderte und bedachte 
Satzungen vorzulegen. 

(Z« JBonirttsdjtin.) Wer kennt sie nicht 
unsere ehrwürdige Burgfriedmauer in der Näh« 
der Dominikanerkaserne, in deren verschwiegenem 
Schatten an lauen Sommerabenden unsere Kriegß« 
mannen mit dieser oder jener molligen Marianka 
di San Powidale Lieb' um Liebe tauschen? So 
schritt auch am Sonnla, der Knecht Josef P l a-
n e tz de« Wege« sürpas«. da« Bild der Entfern« 
ten im Herzen, deren Minne auch andere heischen. 
Und da« Unglück schreitet schnell. Al« P l a n e tz 
in die Räbe der .Neuen Welt" gelangte, spreng-
ten G r u b i t s ch der Hammerschmied und P l a-

g o s ch e g der Töpfer in die Quere, die grau-
sam iu die liebcrsüllte Brust den Stahl versenkten. 
Aus die srevlen Wichte, di, den Friede» der Land-
straße in io srechcr Wise störten, legte sich die 
schwere Hand de« Gesetze«; der Beschädigte wird 
hoffentlich d e fdnurxt Wunde überstehen. — Nach-
dem da« Schloß Ob,r.P,ttau und der westlich« 
Theil de« Burgberge« höchst sonderbarer Weise 
in die Gemeinde Kartschowina gehört, welche sich 
für die polizeiliche' Überwachung diese« Viertel«, 
da« jeder zur Stadt rechnen muß, kaum erhitzen 
wird, während für die städtische Wache dieser 
einspringende Theil einer sremden Gemeinde eben 
eine Strecke ist. di« sie auch nicht« angeht, eignet 
sich die« Viertel für allerlei Allotria. Da« Sitten» 
tat auf die UmgebuiigSschule uud dieser Fall be-
leuchten diese Unzukömmlichkeiteu deutlich. 

(Ein Manu von Politik) scheint Herr 
Bla« D r o b » i t s ch au« Sella zn sein, der 
vo» unserer wackeren Wache mit einem Sacke be-
treten wurde, welch letzterer dem erstaunten Auge 
d.« Gesetze« fünf Kilo Sch llak wie«, womit man 
gar vielerlei iu Glanz versetzen könnte. Da der 
Manu die Neigung verrieth, unter fremdem 
Name» zu reisen, wurde er sammt seiuem Schellak 
in ein külilc«, trockene« Behalt ni« gebracht. 

(ftoljfyrit.) Am 27. d. M . arbeitete da« 
Weib de« städtischen «ncchic« I a « b e tz in der 
Rahe de« städtischen Holzpiatze«. Indessen krab-
belle da» 14 Monate alte Kind auf da« schmal-
spurige Holz-Fördergeleise, auf dem 'bei, einige 
Männer einen Rollwagen schoben. Obschon sie 
da« Kind hätten rechtzeitig sehe» und wegtragen 
können, würd« es vom Rollwagen niedergerannt 
und verletzt. 

(^erk-Mnsenm.) I n jüngster Zeit hat da« 
hiesige städtische Ferkmnseum infolge hochherziger 
Spenden nachstehenden bedeutenden Zuwach« er-
halten. E« schickte: .Herr Maicu« B a u e r , 
Gastwirt und Realitätenbesitzer iu Frieda», einen 
Tropfstein au« einer Grotte am Knlmberge bei 
Frieda». Herr D o g S a Georg. Landwirt in 
Grabendorf bei Polstrau. römische Gesäßllieile. 
Herr Otto E r b e r . Geiverk« iu Hoheumauthen, 
zwei große Kanonenhohltugel». Herr A. F e-
m a n n in WaraSdin ein von ihm gemalte« Bild, 
da« in höchst charakteristischer Weise zwei vom 
Weingartenkeller heimkehl,»d« Eroateu in ihrer 
Landestracht darst llt. Herr JolMn F l n d> e t, 
Gut«verwalter der deutscheu Orden«rittec in Groß-
Sonntag, ein Messingbreverl, den .Pater Bene-
dictu«", aus der auderen Seite die „St. Scho-
lastik«" vorstellend, eine schöne vergoldete Er-
innernngSmedaille mit dem Relicsbilde Jesu« u. 
Maria und der Uinschrist Salvat(or) rnondi. 
Mater salvat(or); die Rückseite zeigt in seiner 
Arbeit die Brustbilder de« hl. PetruS und Pau-
l»«. in Silber getriebene Buchbejchläge mit dem 
Bilde der schmerzhaften Mnttergotte« unter einem 
Banine und der Umschrift: St. Maria zum 
Taferl. ein Silbergröscherl von Maria Theresia, 
eine türkische Silbermünze, ein sächsische« Mark-
stück, sechZ Medaillen in Eiienguß. davon stellt 
die eine den Kops de« Kaiser« Franz. die 2. 
ein,» griechische» Helden (Tbemistokle«), die 
3. die Porträte de« Kaiser« Marc Aurel und 
seiner Gemahlin Fanstina, die 4. den streitenden 
Mar«, die 5. Herculir». d,n marathonischcn Stier 
tragend, die 6. die Benn«, sieh! mit zivei männ-
lichen Gestalten dem Vulkan bei der Arbeit zu. 
Herr Gottfried F u ch« iu Friedau. dem da» 
hiesige Museum die sd)öne mittelalterliche Arm» 
brüst verdankt; 2 kolorierte Lithographien (Ehri-
stu« und Maria), mehrere geschriebene Acten« 
stücke. Surrenden und Landkarten, ein Pergament» 
bild (Hl. Maria) au« dem vorigen Jahrhundert. 
Silbergröscherl von Ferdinand l. 1846, ein 
Fünferl von Franz Josef I., Silbergröscherl von 
Leopold >. und Max Josef vou Baiern. ei» alte« 
Tarockkartenblatt (Zahl XVII. mit dem Bilde 
zweier fischgeschwänzter Einhornthierc). 2 russische 
Kopeken vom Jahre 1815. 5 russisch« Kopeken 
vom Jahre 1880. mehrere österr. Kupfermünzen 
unsrer« Jahrhundert«. 1 mittelaltcrl. Siegelring 
au« Bronce mit dem Bilde eine« Pelikan«, ge-



dtm Grunde de« Herrn Auch» in 
f l'nbt

 1 kiserue« Borhäuge-Rohrschloß, geschla» 
fttith " «Mvergvldete Deckplatte eine» Zimmerthür» 

#r/ir System einer vollständigen medicinischen 
ffioff,* # " Johann Peter F r a n k , 3 Bände 

ito0t'Sri 1 Alt Wien Kaffeekanne mit violett-
fV'f/t . *Weto Henkel. 2 Majolikavasen mit blauer 

% s a s f u n q nnd 2 in der Farbe ähnlich ge« 
^^^al tene Majolikateller, eine rotl>-geblümte Kaffee-

schale mit dcr Marke L. und 2 Schalen von 
der gleichen Fabrik, 1 Steingntkanne, weiß glasiert 
mit Haubendeckel, eine gelbe Majolika-Schüssel 
mit weiß-grünen Blume», l chinesische Theeschale 
mit Manen und rothe» Blumen. 3 große Oelge-
mälde in Rahmen, da» eine stellt dar Jesn« mit 
der Eamariterin am Brunnen, dat 2. die Opfer-
ung de» Jsaak durch Abraham, da» 3. die Wer-
bung um Rebecca. Herr G l a tz, Besitzer de« 
Annahofe« bei Petlan, eine Lanzeuspitze (Fundort 
Stadtberg). Herr Ä n i u § e f, Wirt in Steindors 
bei Pettau einen Theil eine« mittelalterlichen 
Echwrrtc» (Fundort Pichcldors), 1 Lanzenspitze, 
1 Holznadel, 1 Broncering, 2 Silbergröscherl 
von, sogenannten Aukensteiner-Fund. Hr. Achi l le» 
v. G r ö l l e r , Algen au« dem Golse von Trieft. 
Unterkiefer und Wirbel eine« Riesenhirsche». ein 
gebrochene« Steinbeil, da« in seinem Weingarte» 
in Kerichdach gesunden wurde. Herr Jakob Gra» 
d i s ch a. Verwalter bei Hildebrand in Liltcnberg, 
einen Schenkelknochen und 1 Bruchstück eine« 
Mammuthstoßzahne«. gefunden in Jvankosze». 
Frau G r ü « in Pettau. ein gothische« Grab-
mouument mit Goldverzierung. Herr Leopold 
H a s e n b ü h e l in Frieda», ein Wiener Koch-
buch von, Jahr« 176». Herr Joses H o l z er. 
Bürgerschullchrer in Wien, eine Denkmünze au» 
Bronce zur Erinnerung an den Festzug von 
80.000 Schulkindern vor dem Kaiser im Juni 1898. 
Herr Johann K a u tz h a m m e r. Bürgermeister 
und Kaufmann in Frieda». 1 Thaler Kaiser 
Leopold I.. 1691. Thaler Karl VI.. 1713, für 
Steiermark geprägt. Thaler Karl VI , 1735, für 
Steierm., Silberstück vo» Maria Theresia 1760. 
ungarischer Zwanziger vou Ferdinand I. 1848, 
venetian. Tl>aler vom Dogen Franz Erizzo, ve-
netian. Silbermünze vom Dogen Leonardo Laure» 
dann». Thaler Karl 111. v Spanien 1775, Thaler 
von Johann Georg von Sachsen 1641. silberne 
ungarische Kröiiuugtmünze 1867, Silbermünze 
von Papst Piu« VI. 1778. Erinnerung«medaille 
<ni die erste Ausstellung in Graz 1870. serner 
melirere Kupsermünzen au« der ersten Hälfte 
unsere« Jahrhundert«. «/* fl. von Kaiser Franz 
Joses I. 1859. Falsifikat an« Blei. 1 Zwaiyiger 
von Kaiser Franz Joses Falsifikat au« Messing. 
1 Erinnerungsmedaille au« Zinn an da« große 
Kaisermanöver in Gün« 1893. aus der Vorder-
feite da« Bildnis de« Kaiser« von Oesterreich 
Franz Josef, de« deutschen Kaiser« Wilhelm und 
dc« König« vo» Sachsen Albert, endlich die 
„Koäinographcy vou Sebastian Münster", gedruckt 
in Basel 1574, schöner Lcdereinband mit Blind-
Pressung, im ganzen ein prächtige« Wirk mit 
hochin,erejfanten Abbildungen vo» 41 Städten, 
ferner Kaiserporträte», sowie bildlicher Darstel-
luiigen z»r Böllerfunde; über die Steiermärker 
steht in diesem Werke aus Seite 944: „Es ist 
in Steyermarek ein groß Volk, das an vilen 
Orthen Kröpft hat vnd die so groß, dass sie 
etwas an der Ked dadurch gehindert werden. 
Vnd die Weyber so jre Kinder söigen wöllen, 
müssen die Kröpft hinder die achsel wie ein 
sack werden, soll das Kind änderst zu den 
BrUslen kommen. Etlich meinen, dass sie die 
Kröpft haben von dem Wasser, das sie an 
dem orth trinken, vnd von der Luftt, des sie 
sich do gebrauchen. Man settdt vil Saltz in 
diesem Land, vnd füret es in andere Land, 
darzu grebt man auch vil Eysen vnd Sylber 
darin, denn das ganta Land ist gebürgig, aus-
genommen gegen der Sonnenauftgang, do es 
an Vngem stoßt, do hat es grobe Ebne." 
Reben diesem Texte ist ei» steirischer Landmann 
abgebildet, an dem der .Kropff" besonder« zur 
Geltung kommt. Herr Josef K a s i m i r in Pettau, 

2 Farbendruckbilder, darstellend die schlimmen 
und die faulen Buben in der Schule. Herr Josef 
K o l l e n z in Pettau, «in alte» Piano. Herr 
Anton L e n z b a u e r , stud. päd. au» Radker»-
bürg, ein Wiener Stadtbanco-Zettel 1800. Herr 
L o v r e c. Lehrer in Urbani, ein alte» eiserne« 
Thürschloß. Fräulein Marie M a r t i « z, k. k. 
Postmeisterin in Frieda», ein Kaufbrief auf Per-
gament, betreffend „ein Stuck Ertwerck Acker 
vnd Weinpau auch Wißmab ennhalb der 
Etsch Tramyner refür gelegen" v. Jahre 1696. 
Herr Aloi« M a r t i n , . Kaufmann in Frieda», 
Hirschsängrr au« dem Anfange de« Jahrhund,rt« 
mit niefsiugener Parierstange und Hirschhorngriff. 
1 Thaler vo» Ferd. III. 1655. Herr Peter M i g-
1 i t s ch. Regiment»arzt i. R. in Reifnigg, ein 
XV. Silberstück vo» Leopold I. für Ungar» ge-
prägt 1687, eiu Silberkreuzer vo» Max Gangolf. 
Erzbifchof von Salzburg 1666, beide Stücke im 
Garten de« Spender« gesunde». Frau A. O r u i g 
in Pettau, 1 Kaufbrief über 1000 fl. und 
3 Dncaten vom Jahre 1756, 1 Kaufschuldbrief 
über 3000 fl. aus Heinrich Hoffmeiiter vo» 
Zürich 1850, 1 Schuldbrief über 66100 Frk. 1873, 
1 Schuldbrief über 20000 fl. auf Heinrich Hoff-
Meister 1846, 1 Schuldbrief auf Ehristian Hau«-
Herr, Schneider zu Wipplingen 2500 fl. vom 
Jahre 1769. 1 Kaufbrief de« Jakob Hoffmeister 
über 7000 fl. vom Jahre 1782. 1 Kaufbrief für 
Hoffmeister 1796, 1 Bescheid vom Jahre 1752. 
Herr Ludwig P v d h o st n i k au« Budina bei 
Pettau eine Denkmünze au» Blei. Kaiser 
Wilhelm k. Herr P o l l a k m Petta». 3 alte 
Franeustrohhüte. Fra» Rufina P o t s c h i w a n » 
sch egg in Hohenmauthen. 1 silberne Denkmünze 
an die Vermählung de« österr. Kaiserpaare« 1854, 
1 beinernen Frauen-Steckkanim mit Haarlocken-
imitation. der Kamm stammt au» Württenberg. 
Herr Juliu» P o t s c h i w a u s c h e g g i n Hohen-
mauthen, 1 gravierte Schnupftabak-Dose au« ver» 
goldeter Bronce mit durchbrochenem Deckel au« 
Silber au« der Zeit 1680, 1 eisern« Springer-
kngel. Herr Otto P o t s c h i w a n schcg« in 
Hohenmauthen, 1 beinerne Haarnadel au» Afrika. 
Frau Theresia P r e t t »er in Petta», 2 Por-
träte. darstellend die beiden Brüder Krecht au« 
Pettau. Herr Aloi« P s c h u n d e r in Oberroth, 
wein bei Marburg, 1 PreiSmedaille v. I 1897 
de« landwirtschastlichen Bereine» für Rothivein 
und Umgebung, ferner 1 hölzernen Rußmörser. 
Herr Anton P o r e k a r . Oberlehrer in Kulm-
bcra bei Frieda«, 1 gebrochenen Serventinhammer. 
1 Silbermünze von Kaiser Bespasia», gefunden 
am Fuß« de« Kulmberge» an der Römerstraße. 
Herr Ferdinand R a u s ch l. Oberlehrer in Frie» 
bau, 1 Kupfermünze von Trajan sin Friedau ge-
funden), 1 Kupfermünze von Konstantin dem 
Große», 1 Silbermünze von Maria Tb«resia 1761, 
Kupserkreuzer vo» Maria Theresia 1779, 
1 Silbergröscherl vo» Ferd. II., für Steiermark 
geprägt. 1 Silbergröscherl von Ferdinand III., 
1 Silbergröscherl von Karl VI. 1712. 1 Silber-
kreuzer von Leopold I.. 1 Silbergröscherl von 
Franz II. 1796, 1 Erinnerungsmedaille an den 
ersten allgem. österr. Lehrertag am 5.. 6. und 
7. September 1867 in Wien. 3 Steinbeile, ge-
funden in Hardegg, versteinerte Muscheln nnd 
verkieselte« Eiclienholz. Herr Josef R e i ch l. 
Schnhmachermeister in Hohenmauthen. 4 ciselierte 
Truhenbänder, Ritterkövse darstellend. Herr Felix 
R y z i e n « k y, prakt. Arzt in Hl. Dreifaltigkeit 
in Wind-Büheln, 1 venczian. Halbthaler de« 
Dogen Nicol&us deponte. gefunden in Hl Drei-
faltigkeit, 7 Stück Ledzeltmodel. I eisernen Degen» 
korb, 1 perlengestickten Tabakbeutel. Herr Raim. 
S a d n i k in Pettau. Bruchstück eine« Grab-
steine«. 1 römische Broncemünze. Herr Alexander 
S c h o b e r in Hohenmauthen. 1 Oelbild aus 
Blech. 1 Abschrift einer Urkunde de« Kaiser« 
Leopold I. vom Jahre 1688. betreffend die Schad-
loShaltuug de« Markte« Hohenmauthen, da im 
Türkenkrtcge 1663 die Franzosen durch diesen 
Qrt gezogen und ihn arg mitgenommen hatten. 
Herr Dr. Juliu« S c h o b e r in Hohenmauthen, 
1 Hirschfänger, Griff mit Perlmutter» u. Schild« 

Platteinlage, Querstange au« Mefsiag mit dem 
Reliefbilde eine« fliehenden Hirsche«, Schutz-
mnfchel au« Messing mit Hirsch, Hündin uud 
Hund im Relief. Herr Salomon S ch ö n f e l b 
in Frieba», 4 Silbergröscheln von Josef l. 1711, 
1709, 2 Silbergröscheln von Karl 1715. 1719. 
eine» von Sigi«m. Franz für Tirol «nb Bur-
gunb 1664, 3 Silbergröscherl von Ltopolb 1698, 
1697, 1699. 2 Silbergröscherl v. Ehristian 1681, 
1683, 1 Silbergröscherl von Josef I., für Skier-
mark geprägt. 9 Silbergröscherl vou Leop. 1698, 
1700, 1701, 1694, 1693 für Steiermark ge-

i prägt. Herr Alex. S ch r ö f l iu Pettau. 1 Pracht« 
ausgäbe vo» Eilli 1892, 5 alte Quittungen vom 
Jahre 1798. 1 Meffing-Armleuchter. Herr Ad. 
S e l l i n s c h e g g in Pettau, 4 römische Bronce-
münzen und 3 kleine römische Münzen. Herr 
Anton T e u t s c h e r , Rentmeister der deutschen 
OrdenSritter-Eommende Groß-Sonntag, Feuer-
zeug au« Eisen, Feuersteinschloß mit Messing. 
Piilverpfanue. Ringgeld au« Brouce, gefunden 
in der Sentjcher-Mühle in Puscheudorf, 1 Maria» 
zellerbreoerl au« Silber. H.rr Malhia« T e u t -
scher in Puschendorf, 1 thönerne« Weinfäßchen. 

Jrü» glasiert, mit Doppclwand für Wein uud 
)irse mit tec Jahreszahl 1855; dies»« Fäßcheu 

würd« bei Hochzeiten al» Brautmilchgesäß den 
Hochzeitgäste„ gereicht. Herr Jakob S k a s a in 
Hohenmauthen. Prachthörner eine» Ziegeubocke». 
Herr Bictor S k r a b a r. 6 Lichtbilder, darstel» 
lend da« alt« MuscumSgebäude sammt den im 
HauSflur befindlichen Römersteiuen, 2 römische 
Müi^e». Herr Dr. Joses S p e s i ö ia Polstrau, 
ein doppelläufige« Percussion«gewehr mit vier 
Hähnen (eine große Seltenheit) .Herr Jgnaz 
S p r i t z e t ) in Pettau, eiue Balleinladung von 
Lukofnak 1841, 1 alte» Kaleuder 1820. Herr 
Obtrlthrer Anton S t e r i n g in Pettau. zwei 
Bücher über da« BolkSschulwesen, 1 Band einer 
Weltgeschichte. Herr S t r a ß e r iu friedau, 
1 bronce,,« Erinnerungsmedaille an Fürst Bis-
marck. Herr Johann S t r o h m a y e r in Hohen-
mauthen, ErinnerungSmedaill« an da« Manöver 
bei Güu« 1893. Herr Michael T u r n e r in 
Franheim, ei» gepreßte« Trinkglas an« d.r 
Maria-Raster Glasfabrik. Herr Ferdinand B e l k i 
in Pettau, eine alte Studierlampe au« Blech. 
Sr. Hochwürde» Hr. B « n «d i ge r, Pfarrveriveser 
der d«utscheu Ritterordcnipfarre in Friedau, v«r-
goldcte« hölzerne« Erucifix, ein« Statue den Hei-
land mit Fahne darstellend, 4 Fahnenbildrr. Herr 
Aloi« W « i ß e n st «i n, Museumsdiener in 
Pettau, ein Dos Centavos der amerikanischen 
Republik Argentinien 1890. 5 Eentesimo de« 
Also»« XII. König« vo» Spanien 1879, 2 Cen-
tesimi de« Bictor Einanuel,König« v. Italic» 1881, 
1 vergoldete broncene KciegSmevaille vo» Kaiser 
Franz Josef I. am 2. December 1873, 1 päpst-
liche Medaille vom Jahre 1849 an die österr. 
Truppe» (Kanoneugut und vergoldet.) Herr Dr. 
Ha»« W i n k l « r in Bölkermarkt, 1 Stein» 
Hammer au« LeSkovec in der Kollo«. Frau 
W i r t h . MaschiuführerSgattin iu Pettau. 1 lei-
nene« Tischtuch au» dem Jagdschloße de« Eur-
sürsteu vou Sachsen, 124 Jahre im Besitze der 
Familie W i r t h . Frau C h l e r, k. k. Major«-
witwe in Pettau, 2 Urkunde» au« der Zeit 
Karl VI. und Maria Theresli. An« diesem Ber-
zeichniss« ergibt sich, das« insbesondere bieder Pettau 
benachbarte Stadt Frieda» warm di« Interessen 
unsere« Mus.uni« fördert; möge die« hoch-
ersrculiche Beispiel an Ovserlost sür hohe geistige 
Güter die Bewohner unserer Stadt zur Nach-
ahniung aneisern. Allen voigenannten Spendern 
spricht hiemit ihren wärmsten Dank au« die 
MuseuinZvorstchniia. 

(/cnerdrrrilschist t r r srriwilligrn ftutt-
mrhr.) Für die lausende Woche hält der 11. Zug 
und di« II. Rotte Feuerbereitschast. — Zug«» 
sührcr B e l l a » . Rott|ührcr M a i tz e » und 
8 Mann. Feuern,eldungen sind auf der Eeutral-
station in der Sicherheitswachstube im Rathhause 
zu machen. 



Vermischte Nachrichten. 
(ftbft- Bai Wrinnarkt in ®raj.) Die 

Etadtgemeiiide Traz Hai «»»mehr die Einladun-
ge» zum Besuch« und zur Beschickung deS Obst-
und Weinmarkte« versendet und über 8000 Exen,-
plan au die loezirtthauplnianaschasten. Städte, 
Bezirttvertretungen, Gemeinden, landwirlichnst-
lichen Bei eine. Raiffeifenkafsen, Weinprodncente» 
und Händler de« In- und Auslande», au die 
Holel«. Gastwirte und sonstige Interessenten ver-
schickt und sind bereit« zahlreiche «»fragen um 
Berkauftplätze und über die Berkaus»bedingungen 
«inflklaufen. Die Einladungen find von der Firma 
Presuhu euttvorjen und ausgeführt uud gelirn 
von der Leistung» ftlhigkeit der hiesigen Farben-
druckinduflrie einen vorzägliche» Beleg. Sie sind 
anpassend der herrschenden Geschmacksrichtung im 
AnsichtSiartenformate hergestellt und trägt daS 
oberste Blatt in ktinftlerifcher Ausführung ein 
chromolithografische« Bild de« Tchloßbergohrturme« 
und Attribute de« Obst- und Weinbaues uud der 
Kellenvirtfchaft. Auf der Rückseite der Einladungen 
ist zugleich die Geschüst«ordung de« Obst- »nd 
Weinmarstc« enthalten, welche wir hiemit unseren 
Lesern mittheilen wollen. I » Ausführung de« 
Genieinderath«belchl»sie«. wonach alljährlich im 
Herbste in der ftädt. Realität Kiplcrstraß« Nr. 82 
und 84 ein Obst« uud Wein markt abgehalten 
werde» soll, findet der Stadtrath auzuorduen. das« 
dieser Markt Heuer am K , 6.. 7. und 8 Ortober 
und am 2 . 3., 4. und 5. November abgehalten 
wird und dass jedesmal die beiden letzte» Tage haupt-
sächlich für de» Verkehr im Große» gewidmet sind. 
Ans diesem Markte werde» alle Galtun^o von 
rohem und verorl'eiteten Obste. Obstmost. Traube» 
und Beerenwein, ferner GerSthe und Maschinen, 
welche mit diese» Theile» der Bodenprodottion 
in Verbindung stehen, in jeder Menge zum ver-
kaufe zugelassen. Die Verabreichung von Kost-
proben ist gegen vorherige Anmeloung beim 
Stadtrath« «ulissig. jedoch darf die verabreichte 
Menge nicht »ehr a!« '/• Liter betragen »nd 
bei Champagner nicht höher al» 25 kr. und bei 
Trauben- und Beerenwein nicht höher al» >0 kr. 
und beim Obstmost nicht höher al« 3 kr. be-
rechnet werden. Der Warenverkauf kaun nur 
vom Producenten oder seinem Stellvertreter und 
nur in Mindestnxiigen — Kostproben au?ge-
nommen — von 5 Kg,, beziehungsweise 56 Liter 
Wein und Most erfolgen. Der verkauf von 
Getränken in verkorkte» Flaschen unterliegt keiner 
Beschränkung. Wird der verkaaf nach Muster 
beabsichtigt, so sind mindesten» 5 Lg. Obst und 
2 Liter Wein oder Most einzusenden. Die Be-
fchickung dc» Marktes mit Waren hat spätesten» 
am Tage vor der Eröffnung <u erfolgen. Ware, 
über welche nicht« verfügt wurde, wird von der 
Marktverwaltung veräußert und der Erlö» nach 
Abzug einer 2'/,igeil Provision dem Eigenthümer 
Übermittelt. Die Stadtgemeinde. beziehuuq«w«ij.' 
die Marktverwoltnag besorgt gegen vorherige 
Anmeldung auch de» kommissionsweise» verknus 
von Ware am Marlto,.» gegen Anrechnung einer 
2'/,tigen P»ovisio», übernimmt j.dvch hiebei nur 
die Virpflicht»ug dcr bestmöglichen Verwerthung 
und der richtigen Geldabwicklnng. trägt jedoch 
keinerlei Verantwortung für d.u erzielten ver-
kanst«prei«. Bon dcr Stadtgemeinde wird von 
der Einhebnng einer Gebühr für den Stand-
platz und die Benützung der Wagen abgesehen. 
Znschristen sind an d.u Stadtrath Graz. (Amt«' 
abtheilnng IV) zu richte». 

<Dr»kschrr Schaleerei«.) I n der Ausschuß-
Sitznng am 12. September wurde da? beiden 
Ortsgruppe» iu B Leipa für den Reinertrag 
eine« bei der Festseier der kchmoykaldenkmal» 
Enthüllung veranstalteten Eoncert«, der Ort«> 
gruppe Rcichcuberg für mehrere Festerträgnisie 
und »ainhafle Spei,den. dem Club der Wiener 
Herrenfahrer in Wien, dem Landesverband 
Würtemberg de« allgemeinen dentschcn Schul» 
vereine«, der Sparkasse in Reichenberg und He«n 
Franz von Si^mnnd i» Reichenberg für nam-
hafte Spenhen der geziemende Dank ouStiesprochen. 
T)er Bericht de« Autschußmitgliedc« Dr, Wolff-

hardt über fein, Theilnahme an de? Hauptver-
sammlnng der .Südmark" al« Delegierter de« 
Schulvereine« wurde zur Kenntnis genommen. 
Roch Bewilligung von Lehrmittel,, für Laurei» 
nnd Gnitdschachen wurde» Angelegenheiten der 
BereinSanstalten in Freiberg. Iablonetz, Lipnik, 
Maierle, Pawlow, Pilsen. Sauerbrun» und 
Steinaujezd berathe» und der Erledigung zuge-
führt. Endlich wurde die von dem Erzeuger der 
Saminelthürme vorgeschlagene Verbesserung der 
Berschluß-Einrichtung genehmigt. An Spenden 
sind dem vereine zugekommen: Ortsgruppe Staab, 
Sammeljchütze 3 fl,. Spende der Hinterbliebenen 
nach Herrn Wilh. Hellmauu in Wiesenthal 20 fl., 
OrtSgrupp- Schwechat, Sammelschütze 8 fl.. OrtS-
grnppe RikolSbnrg fl. l.50. 

lÄrreidirrungs Verhalliliina.) Am 3, Oc-
tober l899 findet beim Militär-verpflegS-Maga-
zine in Marburg eine öffentliche Verhandlung 
behuf» Sicherstellung der arrendierung»weiseu 
Abgabt von Brot und Haser in den Arrendie-
ru»g«stationen P e t t a u . Eilli, Wind-Feistritz. 
Straß statt. Die bezügliche Knndmachuug Nr. 6413 
vom 5, September l. 3. sowie die Bedingn!«-
hefte erliegen bei jedem Militär-verfleg« Maga-

K' »e de« 3. EorpSbereichc«, dann bei den Bezirk«-
hörde» und landwirtschaftlichen LandeSvcreinen 

in Steiermark. Körnten. Krain, Görz und Gra-
d!«ca znr Einsicht und können auch die Kund-
mochnngeu unentgeltlich, die Bedi»gni»hefte gegen 
Bezahlung von 4 kr. für je einen Druckbogen 
vo» jeden, Mil itär verpflegS-Magazine de« Corp«-
bereiche« mittelst Post bezogen werden, 

iNtuwahIe« für den Vorstand dcr Arbeiter-
Unfallvrrtichcninßsinstalt str Slr i t r«ark und 
Ktrutra iu Gra^.) Die Herren Inhaber Unfall-
vcrsicherunqSpflichliaer Bitriebe werden von Seite 
der Handel»- »nd G.werbetmnmer in Graz er-
fncht, mit der Absenkung der W>chlzettel für die 
Rentvahlen de» Vorstände» der Arbeiter Unfall-
Versicherungsanstalt. für welche ohnehin erst der 
4. November d. I . al« Wahltag bestimmt ist. 
einstweilen zuzmoarten. da die Handel«- uud Ge-
>verbefo»imer in Grci; beabsichtigt, in nächster 
Zeit im Einverständnisse mit den Handels- und 
Gewerbekammern in Leoben und Klagenfurt eine 
Wahlbcfprcchuiig zu veranstalten, damit ans Grund 
der bezüglichen Vereinbarungen eine cntsprechende 
Kandidatenliste festgestellt werden könne, 

Kezetß«»te und Ttmperaturcn. 

I 

Datum cm. Uliltrriiag 
Wassrr-
temprr. 
Celsius 

24. 9. 
1 

103 Trüb, 
1 

12 0. 

26/9. | 128 11 ü 

2Ö./9. 98 Nebel, darauf heiter. 115 

27/9. 83 Leicht bewvltt. 12 0 

28,9. 76 Heiter. 124 

29. 9. 71 Leicht bewvllt. 12-6 

30./9. 

! 
77 Trüb, 12 8 

EhederZukin̂ t 
45te Auflage, mit Adbildsngen. 
V«ttA,«üß v»l»tz»«»> »nd 

tz«chi»t»»»L«»t. 
A H Seiten stark. Prril 30 fr . , 
fiir Porto 12 kr. qtra, wofür 
Sendung al«geschloff«»erD»ppel-

brief erfolgt. 
(Lesterr-ungar. Marken werben 

m Zahlung genommen \ 

3 Z«r«da tz e» . 

Wochemnarkt-Preise 
m PettRR a» 30. StytcmkcT 1899. 

0f|ta| 

M » b Milleldurch. 

| t r w 
« ewichI 

r r 

Weizen 
8orn 
»erste 
Hafer 
xur,nui» 
H i r s e . . . . . . . 
Haiden 
Erdäpfel 
Fisolen 
Linsen 
Erbsen 
Hirsebrei 
Weizengrie« . . . . 
Sei# 

jnckcr 
weischken 

Zwiebel 
»ümmel 
Wachholderbeeren. . 
Äiertn 
Suppengrüns* . . . 
Mundmehl . . . . 
Semmelmehl . . . 
P o i e n i a m c h l . . . . 
Riudsfchma^ . . . 
Scheveinschmalz . . 
Speck, f r i s c h . . . . 
Speck, geräichttt, . 
Schmeer . . . . . 
Sah . . . . . . . 
Butter, frisch . . . 
käse, steirisch . . . 
Eier 
Rindfleisch . . . . 
Kalbfleisch 
Schivemefleisch jung 
Tafelöl 
flitMöl 
Kerzen. 0HoJ . . . . 
Seife ord 
Brontwein . . . . 
Bier 
Weinessta 
Milch, frisch« . . . 

• abgerahmte . 
Holz hart Meter lang 

„ weich . „ 
Holzkohlen, hart . . 

. weich . 
Steinkohlen . . . . 
Heu 
Stroh, Lager . . . 

„ Streu . . . 

100 «ilogr. j 8 
6 60 
6 _ 

m « 
m 6 60 
m « __ 
n 7 
m 2 — 

m fl—8 — . 

flibgromm 28 
28 

Liter IS 
Kilogramm 16 

m 28 
48 
28 
8 

40 . 28 

Silogramm 

«o Stack 
Kilogramm 

Liter 

Meier 

Hektoliter 

100 »ifogr. 

16 
10 
1« 
14 
10 
90 
64 

70 

1» 
90 

1 -
60 
66 
66 
48 
40 
40 
24 
86 
20 
16 
7 
6 

30 
50 
90 
80 
90 
20 
40 
60 

r r r r r r r r r r r n n r v t w v v w r r v r * v 

Nataly von Eschstruth 

Illustrierte 
Romane und Novellen 

Erste Folge, 
vollstfindi0 In 75 wöchentlich erichei-

nenden Lieferungen zu ja 
4 0 P f e n n i g . 

Die Uuchtiindlung W. BLANKE in Pettaa 
nimmt Bestellungen entgegen und kann das 
erste Heft sofort zur Ansicht vorlegen. 

Verlagsbuchhandlung von 

Paul L is t , Le ipz ig , Johannisall« I. 
AJUL. SLA. JULi. &.JULJI A JUi X XXJLA A XJt. AAAjJLÄ. 

Rat ten tod 
(Fr l i r Jmmisch, vrlitzschj 

ist da« beste Mittel, um Ratte» »nd Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich für 
Menschen und HauSthiere. Zu hoben in Packet?» 
& 30 und 60 kr. bei ApotlMr Haas M>l i l»r . 



— 6 — 

Alle Maschinen 
für 

LANDWIRTHSCHAFT UND WEINBAU 
zu ermässig-ten Preisen: 

Futterschneidemaschinen 
Trieurs (Getreidereinigungs-Maschinen) 
DÖrr-Appar&te für Obst und Gemüse 
Wein- und Obstpressen, Heupressen 
Dreschmaschinen für Hand- und Kraft-

betrieb , 

Peronospora-Apparate verschiedener 

Systeme 

Beschweflungs Apparate (Neuheiten!) 

sowie alle wie immer Namen habenden landwirtschaftlichen und Welnbaumaschincn 
liefert in bester Ausführung 

IQ. HELLER, WIEN, Il|2, Praterstrasse 49. 
Vor Ankauf von Nachahmungen wird bestens gewarnt. 

ll'lederverhüitfcr und Vertreter gesucht! — CatcUoge gratis! 

Weiter» 
Specialitäten: 

und 

T«Pirrti»»r«. 
Wasserdicht« 

»i t te l 

„Vandol" 
Metall Patzpafta u. 

®ilk«r- und S»ld« 

»»tzseise. 
Lederlicke. 

» „patent >»,treloh 
IdSrate mit Nigretl, 
[flüssige Wichte für 
[achwarae und A r t i g e 

Schuhe 35 k r . " 

ßefte Wichse der Welt! 
lein» Vrttubuna Ichsn «liniert 

nut ManWl nil. Uns» 
nur 

F e r n o l a n d t -
S o h u h w l a h s a 
tl» lichte« Miitnrt our 

Fernolendtfs 
Naturleder-Crftme. 

Aktral »arrttylg. 
K. k. priv. 

Kadett gegr. 1832 <• » i m . 
gabrifft •Kiekerlage: 

Wic», I.. Schulcrftr. Ll. 
der »leiin w«N>»Ien »ach-

admunHr« «»>« »»» »enau 
»einen lUiur 

St. i c r n t l c n b t . 

Nationale Postkarten 
in prachtvoller Ausführung. 

Das Reinerträgnis zn Gunsten des deutschen Stndenten-
unterstUtznngsfondes in Pettau. 

Vorrftthig bei 

W. Blanke, Buchhandlung in Pettau. 

GESCHÄFTS-ANZEIGE. 
Erlaubt mir hiemit höfliche Mittheilung zu machen, 

dass ich mit heutigem Tage mit meiner Fleischhauerei 
auch eine 

Selcherei 
verbunden habe und bin daher jederzeit in der Lage, mit 
vorzüglichen Schinken, Kaiserfleisch, jeden Mittwoch 
und Samstag mu* frischen Leber- und Bratwürsten, 
täglich mit frischen Wiener-Neustädter Frank-
furter w. Cervelade-Würsten von Zimmermann, 
vormals Sehlief in Wiener-Neustadt, dessen alter 
Bus für vorzüglicht Qualität bürgt, diene« zu können. 

Um recht zahlreichen Zuspruch littet 
hochaehtungnoll 

Hugo Weissenstein, 
Minoritenplat* Nr. 6. 

Geschäfts-
E r ö f f n u n g . 

Mit Gegenwärtigem erlaube 
ich mir höflichst anzuzeigeil, 
dass ich mit heutigem Tage am 

Minoritenplatz Nr. 3 
ein 

M e h l g e s c h ä f t 
u. eine Niederlage von der I österr.-
ung. vollk. automat Dampfmühle 

des Herrn Feter Majdid in Cilli 
eröffnet habe. 

Hochachtungsvollst 

Emil Vouk 
Agentur. 

P e t t a u , am 30. September 1899. 

Echte Tiroler 

Wetter-Mäntel 
aus garantirt wasserdichtem Kameel-
haar-Loden, bester Schutz gegen Nässe 
und VerkUhlung, empfehlen in stets 
lagerndem Vorrathe in jeder Mannes-
Grüssi* im Preise k 10 fl., 13 II., 15 fl. 

Brüder Slawitsch. 
Für Damen, Mädchen und Knaben wird 
jede Grösse auf Bestellung tUr prompte 

Lieferung entgegengenommen. »r 

PETTAÜER MUSIKVEWEIH, 
Nachdem die Vortrage aus der „Deutschen Literatur-

geschichte" von Seite der Damen sehr zahlreich besucht 
sind, die Vortragsstunde von 6—7 Uhr für Herren aber 
nicht entspricht, ist die gefertigte Direction im Einver-
nehmen mit Herrn Prof. Dr. Äg. R a i z gerne berei t 

ABEND-VORTRÄGE 
einzuführen. 

Die Vorträge würden jeden 

Mittwoch von 8 bis 9 Uhr 
stattfinden, vorausgesetzt, dass mindestens 15 Herren daran 
theilnebmen. 
Anmeldungen nimmt am a. und 3. October Herr V. Schulfink 

entgegen. 

Monatshonorar 1 fl. 
Di« Direction. 

i 

Verloren 
Vieh-Sprung-Register 

u n d 

1 Kaufvertrag. 
ibzô ftbes gegen BelolmoDg Im Gasthofe Wratschko in Pettau. 
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W e B ü c h e r , M u M a l i e n , I D o d e j o u r n a k 
und sonstig© Zeitschriften, wo auch immer empfohlen oder angezeigt, liefert rasch und 

regelmässig 

W. BLANKE, Buchhandlung, Pettau. 
Clavier-Niederlage „.» Leihanstalt 

von 

Berta Volckmar 
ataatlich geprüft« Musiklehrerin 

Marburg, obere Herrengasse 54, Parterreloealitäten 
bmi t. (. Staal«gy»nnafiun>) 

empfiehlt in grüßt« Autwohl 

neue Claviere 
,.nd 

l ^ j V P i a n i n o 
» L f kre,',sai»ia. ««(ipolitirt, (schwarz und 

aaimf. man Siufi^olj) smoie 

(europäischen und amerikanischen Eouglystem») au» den hervorragendste« Fabriken, zu 
Ort>iu«l g«briktprriseu. 

W M " V i e r ' S ! - W W 

Schriftlich« »araniie. Ralenjahlung, «inlausch uud «erkauf üdechiirltrr «laviere. 

IC »inilfj» «MM- "WB 

•rWOHNUNO, 
beSl^JlÄöB Ms 2 Zimmern, ttücheoad Zugekör,-4«^im Hause 
Ungarthorgasse Nr. 6 vom I. Oktober ab zu ver-

miethen. 
Anzufragen bei W. B L A N K E , HauptpfatZ. 

O B S T -
n n d 

Wein-Markt 
in Graz 1899 

am 5., 6., 7. und 8. Oktober und am 2., 3., 
4 . und 5. November. 

Keplerstrasse 82-84. 
Beschickung 2 Tage vor Marktbeginn. 

Musikalien 
für 

Violine, Klavier, Zither etc. 
besorgt umgehend 

W , B L A N K E , Buchhandlung, PETTAU. 

ci o l o | « |o | r>| <• |<J I C) o | o | o | o | o | o |o |o |o |o j o | C13 |o I r> 

Fleischselcher Max Schlief, 
I . M u r s t - L a b M , 

N e u n k i r c h e n a . d . S i i d - B a h n 

liefert täglich frisch alle Gattungen Selch- und WurKwaren von 
5 Kg, Postcolli aufwärts. 

Vernandl seit Jahren von Mitte September an täglich nach Trletrt, 
Pola, Laibach etc. 

Preisliste gratis nnd franco, prompte Bedienung. 
' Telegramm-Adresse: Schlief, Neunkirchen a. d. Sndlmhu 

Fleijch.Pnise 
^ar^die^ei^oui^4^>i^n«^s>^««»inb«l^8SS^ 

«ludfi. 
K U I I M 

Fleischer, » 

«»«»Drisch 

. .]*&• 

B 1-5.1 S-'i g «3» « !. Z 
- -e 

S 

T«tz»ri.r?risch. Srlch»̂  

• i e ss» film S S W 

Sittaf*"' 
Lu'tenberger Johann 

tooac Franz 
iesierl Maria 
leichcr g » » ) 
' ihenstein Puga 

•&O!6O|IOC|IÖO öoliooaoiöo. 
Ö T » ' & 6 | 1 0 0 ' 5 6 6 0 ' 1 0 0 6 0 : 6 6 1 

F > 0 L 5 6 ' 1 0 ( ) Ö 0 6 6 [ 1 0 0 6 6 6 6 

5 0 6 6 U X > 6 2 EOLLÜO 7 0 | 7 0 ' 

• 8 6 0 5 6 -4H 5 0 1 0 0 

J 0 ' 6 H ; LOO/IFR 5 6 , 1 0 0 ) 6 6 , 6 6 

W . 5 2 5 H & 0 ; & 2 , 1 0 0 ; & 0 ; 6 0 | 

I & 6 6 6 6 6 5 6 I & 6 5 C 1 0 0 

II56 6 0 1 0 0 6 0 64) 6 0 " 0 1 0 0 8 0 

!T>6 6 0 1 0 0 1 6 0 6 0 6 6 , 7 0 1 0 0 , 0 0 

ÖD 6 0 1 0 0 7 0 , 7 0 , 6 0 7Ü[lOOiSo 
| & 0 , Ö 0 | 5 0 «0,60 60 
5 0 : 6 0 

6 0 5 0 6 0 6 0 

»OtUleDkjSO1 SO» 
6 0 , 6 0 5 0 I O 9 0 ] 

Soeben erschien 

Österreichischer 
S t u d e n t e n - K a l e n d e r 

I899|I900, 
gebunden in Leinen I I . —.80, 

cartoniert fl. —.50. 
Vorrftthig bei: 

W . B L A N K E , Buchhandlung, PETTAU. 

N N N N N N N N N N N N 

ADRESSBUCH 
der 

Stadt Marburg 
mit einem Plane der Stadt. 

Preis f l . 1.50. 
Vorräthig bei W . B L A N K E , P e t t a u . 

Kauft Keyer-Tinten 
W o n i ch t e r h ä l t l i c h , l i e f e r t d i r e c t Ti»tt»fabril Bcyer, Görkau. nur Beyer-Tinten. 
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Kneipp-Malz 

? 

Beliebtestes Kaffeegetrink la Hunderttausenden VOR Familien. 

Bewährt seit Jahren alt vorzüglichster Zutäte zum Bohnenkaffee. 
Aerzttleh empfehlen fllr Kinder, Bleichsüchtig«, bei allen Nerven-, 
Herz- und Magenleiden ale einzig gesunder Ersatz für Bohnenkaffee. 

Keine Hausfrau 
w i r d e i n e n V e r s u c h mi t S c h i c h t ' s 

n e u e r Bleiohceise b e r e u e n . 

S i e i s t e i n v o 1J-
k o m m e n e s , k e i n e r 
Z u s ä t z e b e d ü r -
f e n d e s W a s c h - u. 
B l e i c h m i t t e l ; v e r -
e i n i g t a u s s e r o r -
d e n t l i c h e R e i n i -
g u n g s k r a f t m i t 
g r ö s s t e r A u s g i e -
i s t v o l l k o m m e n 
f ü r W ü s c h e u n d 

•ehuts» 

b i g k e i t u n d 
u n s c h ä d l i c h 

H ä n d e . 

t* K Plüh-Staufer-Kitt, 
Ha« Lesie zum Kitten zerbrochener GegenslSndk, 

& 30 und 50 Pfg., empfiehlt: 

IXbolf S e 111»scheeß, Dellau. 

I I iintlicki HathallH|ii 
»»it n J t k m 

•* Ihren 

Kaffee 

AniMriM «OOOO K u n d t u . 
Off.rir« aaranolll In Beuteln TOB 

Vu ki ulk, fr km* fert r»* |t*ri»nt 
«MtM, krtltlir • I M *M 
Cwfliiu. n 1.14 447 
•mu, afHk . *4« 4.47 
Cara*»l1(t, f«ln „ 17t fcM 

Pr*t.li*t< Äb»r Ute Borten, nach 4b.r 
Th«e, (n l l i u»<i srtKO, 

C. H. Waldow 
Htlllefcrut 

Hamburg, An der Aleter 29. 

_J Für Ehelcute 
I Neneste hygien. Schutzmittel. — 

rtftraftc 131. 

Preislisten geqen 26 W. 

G. E i f t l , Berti« 

I C S t a d t b e h n - S t i t l e a A rsena l . 

Xujebtst, 200 Zimmer von 10. «nswirts Inclos. Liefet nod Serrice. 

t# I t fii Wufcrr, selbst jür schwerste Fälle, liefert unter 
t U U) vollster Garantie zu Fabrikpreisen: Dr. Aröfi» 

Bandalensabrik, Ao»ßa>s (Baden). 

lum Herdetandau empfiehlt 

Ici . O C I d . p r i JOCl B, 

Montagnerroggen (Korn) 
a u m Preise von fl. 8 . 5 0 und I l O O h p i i l l U I B l a S W C l Z f l ü 

zum Preise von fl« 10.— per 100 Kilo 

Joh. Straschill, Rann b. Pettau. 

Vadeordnung 
der pettauer Badeanstalt 

mit Gastwirtschaft, am linken Vrmmfrr. 
l l l e n n e n ^ ^ d e r i Wochentagen von 8 UHc früh bi« 12 Uhr mittag« und von 
^ L Uhr nachmittag» bi« 8 Uhr abend«. An Sonntagen »on 8 Uhr 
früh bi« 8 Uhr nachmittag«. 

D o i d K - M ü Ä r . K S . T i . t ! 
tagen von 10 bi« 3 Uhr nachmitlags. 

UOlk t 'O iap lbäd lT t Täglich COT 19 W« 2 Uhr mittag« 
Mitichwre vo» Heit,» in iie Letkanstalt ist licht grstettrt. 

Zu zahlreichem Besuche labet achttmgSvokk 

Die Vorstellung. 

Sin herzlidies Sebemohl 
allen werthen Freunden und Bekannten* 
bei denen ich mich anlässlich meiner Ab-
reise tuich Cilli persönlich nicht verab-

schieden konnte, 

Felix Krawany. 

•cranrawrttich: Ignaz Gpritzeh jua. Druck: C . Blanke, Veit«» 
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Weilage zur 
1Dett»uer L e i t u n g 

Verlag vo» H . Q l a n t c t» Petta». 

Aus niederm Hause. 
Historisch« Nvvcllelte vo» C a r l O e h l m a a a . 

1. (Nachdnuk txrdot«».) 
II einem heitern Sommertage des Jahres 1190 zog aus 
den Thoren der alten Welsenstadt Braunschweig das Volk, 
hoch und gering, der Patrizier, der Bürger uud der Leib-
eigene, heraus, um draußen auf der Festwiese, welche im 

höchsten Schmucke prangte, das älteste Fest im ganzen Sachsenlande 
zu seiern. Jung und alt, reich und arm strömte aus den dum-
psen Mauern der Stadt, galt es doch heute, das alte Gralfest zu 
begehen. Aus der Wiese stand Bude au Bude, in laugen Reihe» 
zogen stch die Schankzelte dahin, und fahrende Leute aller Art, 
Spielleute und Zauberkünstler. suchten die Aufmerksamkeit der 
feiernden Braunschweiger auf stch zu lenke». Die größte Anzieh-
ungskraft schienen jedoch die zahlreichen Trinkzelte zu habe», denn 
hier summte eS wie in einem Bienenkorb durcheinander. Reben 
den Trinkzelte» nahmen aber die vielen Wiirselbuden, welche heute, 
am Gralseste, noch eine besondere Bedeutung hatten, am meisten 
die Aufmerksamkeit des Volkes in Anspruch. 

Born, fast am Eingänge zu den Reihen der Buden aus der 
Festwiese, hatte vor einem Trinkzelte eine größere Gesellschaft von 
Braunschweigern Bürgern, alle dem Handwerkerstände angehörig. 
Platz genommen; ihre Unterhaltung schien lebhaft geführt zu wer-
den. und nach den geröteten Gesichtern der ehrsamen Handwerks-
meister zu urteilen, schienen ste auch schon längere Zeit dem Bier-
knige zugesprochen zu haben. 

Nur einer der um den Tisch Sitzende» schien stch an der all. 
gemeinen lebhasten Unterhaltung nicht zn beteiligen; seine Bugen 
starrte» gedankenvoll ins Leere, und in seiner auf dem Tisch lie-
genden geballten Faust zuckte eS merklich, als ob der Man» gegen 
eine» Feind zuschlagen wollte, während ein finsterer, Angst ver» 
ratender Blick in dem geröteten Gestchte erschien. 

»Laßt den Kopf nicht hängen und blickt nicht so finster, lieber 
Meister," begann mit ruhiger Stimme ein breitschultriger Mann, 
der mit klaren Augen verständig in die Welt blickte. . Ist die 
Nachricht, welche I h r von der guten Stadt Helinstedt gebracht habt. 
>mch ernst genug, so seid doch versichert, der alte Gott und unser 
König, der Sohn des Löwenherzogs, leben noch und ste werden 
auch die gotteSfttrchtige »nd getreue Ztadt Helinstedt nicht verlassen.' 

.Ich danke Euch für den Trost, Meister bans," erwiderte der 
Fremdling, .aber ich fürchte, für Helinstedt kommt die Hilfe zu 
'vät, denn als ich meine Baterstadt nächtlicherweile verließ, um 
i'itch Braunschweiger» frühzeitig vou dem Einfall des Hohenstanfen 
Nachricht zu bringen, war sie schon fast gänzlich eingeschlossen. 
Wer wein also, ob jetzt Heltnstedt überhaupt noch steht, und ob 
mein Weib uud meine Kinder noch leben." 

.Seht nicht schwarz, lieber Meister." entgegnete ihm sanst der 
erste Sprecher, .wenn Helinstedt fällt oder, wie I h r fürchtet. gar 
icho» gefallen ist. so wird eS wahrlich nicht lange währen, so haben 
auch wir den Feind vor unsern Mauern. Aber seht, noch scheint 
die liebe Sonne klar und hell vom blauen Himmel herab, und noch 
'ühlen wir uns selbst stark genug, de» ciugedrungenen Feind wieder 
aus dem Lande zu werfen. Kommt her, Bruder Helmstedter, stoßt 
an, es lebe unser guter König nnd der Herr Pfalzgraf!" 

Mit diesen Worten hielt der braunfchweigische Meygernieister 
'iortegast dem fremden Meister seinen vollen Krug entgegen, und 
kräftig stießen die beiden steinernen Humpen aneinander. 

Jetzt mischte sich ein Dritter der Tischgesellschaft, der Schuster 
oeit Kruse, in die Unterhaltung der beide», diesem solgte bald ein 
vierter und Fünfter, so daß sich der Helmstedter bald mitten im 
bespräche, welches sich um das fast und seine Freuden drehte, befand, 

und so nicht Zeit hatte, seinen trüben Gedanke«! nachzuhängen. 
. Ist doch ei» nittiiteres Bolk, die Braunschweiger. gelt, lieber 
Meister auS Helinstedt," sagte Hans Kvrtegast. .Seht, alle wissen 
es, daß der Feind in der Nähe ist. aber das Gralsest lassen sie 
sich doch nicht dadurch stören und feiern es, als ob tiefster Friede 
rings im Lande herrsche." 

»Wir haben auch wohl Grund, das fast zu feiern." sprach leb-
hast Beit kruse, .den» eS ist das älteste im Sachstnlande und 
dann giebt u»S Bürgern der heutige Tag Rechte, die »ns kein 
Magistrat uud kein König und Papst rauben kann." 

.Rechte, Meister?" fragte aufmerksam der Helmstedter. .Wie 
soll ich das verstehen?" 

.Ja , ja, Rechte! — Am heutigen Tage muß der Magistrat 
den Bürgern alles liefern, was wir verlangen. Auch das Würfel-
recht kann uus heute niemand bestreiken; eS ist eben ein altes 
Recht, und das muß uns bewahrt werden, da fein Ursprung von 
unserm Schutzpatrone, dem heiligen Autor, ausgeht." 

.Was ist denn das mit dem Würfelrechte uud seinem Ursprünge 
vom heiligen Autor?" fragte eifrig der Helmstedter. 

.Wartet, Meister," eiitgegnete Beil Kruse. .Ich bin kein guter 
Erzähler, aber dort sehe ich einen, der versteht's, der soll es Euch 
erzählen." Schnell sprang er ans und rief mit lauter Stimme: 
.Tile, Tile! Kommt hierher!" über den Festplatz 

Aus diese» Anruf näherte sich dem Tische ei» Man», welcher 
in schreiende» Farbe» gekleidet war. Er trug eine enganliegende 
dunkelrote Hose und Schuhe aus uiigesärbtem Naturleder mit ziem-
lich langen Schnäbeln; der Lberkörper war mit einem ebenfalls 
enganliegende» kurzen, gelbliche» Wamse bekleidet, aus dessen Aer-
mel-, Brust- und Halsöfsnungen wiederum dinikelrote Zeiigstreisen 
hervorquollen. Auf dem Kovfe trug er ei» leichtes' kleidiames 
Barett von grünem Tuch, auf welchem eine grünlich schillernde 
Hahnenfeder den Schmuck bildete. Der Träger dieser Kleidung 
selbst war ein Mau» von mittlerer Größe, der soeben in die dreißiger 
Jahre eingetreten sein konnte. Das Gesicht war edel geformt »nd 
der untere Teil desselben von einem gelockten, tiesschwarzen Barte 
umrahmt. Aus seine» Auge» blitzte viel Schalkheit, bei näher»! 
Hinsehe» konnte man aber bemerke», daß i» diese» dnnkrlbranncn 
Augen auch Treue und Ehrlichkeit ihren Sitz hatten. ) » dcr Hand 
tnig er eine Fiedel; aber auch ohne diese hätte man ihn unschwer 
als einen Spielmann erkennen können. 

.Nun. Meister Beit," rief er schon vo» weitem, .was begehrt 
I h r von mir, soll ich Euch eins anfspiele» oder wolltet I h r eine 
Frage a» mich richten?" 

.Weder der Klang Eurer Fiedel, »och Eure Schlauheit i» der 
Beantwortung schwieriger Frage» soll uns dieseSmal ergötzen, Tile. 
Aber bitten möchte ich Euch, unterm liebwerten Meister »nd Gaste 
aus Helmstedt die Mär' vom heiligen Autor und dem Würselrecht 
der Braunschweiger zu erzähle»." 

.Ja , Tile. auch ich ersuche Euch darum!" sprach bittend der 
Helmstedter. 

„Gut!" ries Tile. .sogleich, aber erst muß ich meine Kehle et-
was geschmeidiger machen, damit das Sprechen glatter abgeht," 

„Hier. Tile! Trinkt!" rief Meister Hans Kortegast, indem er 
ihm seine» Krug, nachdem er denselben vorher ans der großen auf 
dem Tische stehende» Trinkkaiine ans» »e»e gefüllt hatte, reichte. 

.Dank Euch. Meister." erwiderte Tile. .ich trinke auf das Ge-
deiheu der ehriame» Gilde» BraunichweigS." 

Sänitliche Meister erwiderten .Dank, Tile", indessen Tile den 
Krug leerte und dann den geleerten ans den Tisch zurücksetzte, 
indem er sich selbst halb auf den Tisch setzte, halb stch an den-
selben anlehnte. 

„Hört also!" begann Tile, eifrig dabei gestikulierend, seine Er-
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zähiuug. .Bor alten Zelten. al« hier von Brannschweig noch kein 
Stein stand, wohnten in diesen Ländern unsere Lorfahren, die 
alten Sachsen. (£* war ein wildes, heidnische» Volk, daS sich auch, 
als thue» Kaiser KaroluS MagnnS später das CsOvlstciitum predigen 
liesi, diesein nicht eher uutenoarf, bis es der Kaiser vollständig 
besiegt uud geschlagen hatte. Diese Lachse» hatten also, so lauge 
sie »och Heiden waren, die Sitte, jedes g»te Christenkind, sei es 
nnii ein Männlein oder ein Fräulein, welches in ihre Gewalt kam, 
zn verbrenne». Da half kein »lagen und kein Flehen, jeder Christ 
wnrde verbrannt. Da war denn eines Tages auch wieder ein blut' 
junges Christeukiud iu die Häude der Lachsen gefallen und wieder 
sollte das greuliche «chanspiel des Berbrenueiis losgehe»; der jnnge 
Christ bat uud flehte aber zum Erbarmen nm sein Leben, so das: 
endlich die alten Heiden miirbe wurden und ihm die Aufgabe stell 
ten. mit ihrem Priester ililt sein Leben ftlt wiirkeln; würfe der Christ 
mehr als der Priester, so solle er frei sei», würfe er jedoch we»iger, 
so miisse er sterben. Die Würselei begann. Der alte Heidenpriester 
war aber ein Wanderer, dcr seine Sache verstand, er würfelte nnd 
warf mit den beiden Wiirfeln zwöli Angen. 

nicht selbst einmal daS Glück der Würfel versuchen? Seht, Braun-
schweig? schönste »nd ehrsamste Biirgertöchter stehen hent' in den 
Würfelbuden bereit, würfeln zu lassen uud im Falle des Gewinnens 
den vorher ausbedungenen Preis zu zahlen." sagte schelmisch Tile. 
„Wer weiß, vielleicht ist Ench das Glück günstig; oder, Meister, 
trachtet Ih r gar nach dcr Ehre, bei einer Patrizier!« zn würfeln, 
auch das steht End) heute frei, beim sogar der alte Ekbert vou 
Maudelsloh hat eine Wlirfelbude mit seiner schönen Nichts Lnlt-
oaib besetzt. Gelüstet s Euch, bei ihr zn würfeln? So kommt!" 

„Aas?" rief der Fremdling, „was? Der Maudelsloh lässt auch 
in einem Zelte bei feiner Nichte würfeln? Tile. führt »lich hin! 
DaS muß ich sehen!" 

Mi t diesen Aorten erhob er sich schnell von seinem Sitze. Dem 
Beispiele des Fremden folgte« mich die Braunschweiger »nd drängten 
sich nun unter Tiles Führung zwischen das Volk. Es war nicht 
leicht, hindurchzukomnien, da das Bolt sich zwischen dc» Schaut-
und Spielzeiten ziellos und bunt durcheinander drängte. Am 
schwersten jedoch war es an ihr Ziel selbst, die Würfelbude der 
Lnitgard von Mandelsloh, Herainnkommen, denn hier hatte sich 

Inqendlichkr A»"eltv«rt. Stach dem fficmatd« von P a u l W a g n e r . sMit I»^t) 

„Na, dann war der arme Christ verloren," unterbrach ihn fopp 
schüttelnd der Helmstedter. 

.Hört nur weiter," sprach Tile. „der Christ aber verlor den 
Mut nicht, er kniete nieder nnd betete zum heilige» Autor recht 
inbrünstig, ergriff da»» die beiden Würfel und warf — dreizehn." 

»Was, dreizehn Angcn mit zwei Würfel»? Das ist numvglichZ 
Die ganze Geschichte ist nicht wahr!" rief eifrig ein Schneider da 
zwischen. 

«?as sagt I h r . Meister Zwirn," erwiderte Tile ruhig, „ich 
sage Cnch aber, die Geschichte ist doch wuhr, denn ich habe sie 
selbst vvn dem hochwürdigen Prior zu 3t. Aegidieu erzählen hören, 
und das, was ein Prasse sagt, ist doch allemal wahr. Meister. 
Seht und von diesem Wurfe des dein heiligen Autor so sest ver-
trauenden llhriitenkindec. her, schreibt sich noch dcr Brauch, da« 
am heutigen Tage, auf dem Gralfeste, jeder brauuschweigische 
Bürger alles fordern darf, wo.» ihm der Fall der Würfel das 

gegeben hat." 
„Aber der. welcher würfeln laßt, kann am!« den Gegenpreis 

nusbedinge», welcher der Höhe der ..ordernug entspricht," versetzte 
rnhig Meister Hans. de. Meljger 

.Jawohl, jawohl! Aber sogt Meister an> Helinstedt. woll« ^hr 

die Masse förmlich gestaut und man sah es den erregten Gesichtern 
der Menge an, da« hier etwas ganz Besonderes vorgehe» mußte. 
So wollte es den» dem Trupp der Meister auch nicht gelingen, 
durch diesen Menschenknänel hindurch au die Bude selbst zu koiu 
nie«, so daß sich die eben noch zusammrngrhiirinc Gesellschaft gar 
bald in der große» Menge nach allen Seiten hin zerstreut halte 
Nur Tile selbst gab sei» Vorhabe» nicht ans »nd es gelang ihm 
auch wirklich nach vieler Mühe bis zn der Würielbnde selbst vor 
zndringen. I n der nächste» Nähe derselben war ein kleiner, leerer 
Nannt geblieben, nm welche» die Menge achtungsvoll, ja scheu 
lierliinwogte. ohne denselben zn betreten. Ans diesem Rannte vo: 
der Bude, iu welcher mit gerötete» Wange» und iviitblitzeuden 
Augen die edle ^.'uiigard von Mandelslvh stand, sah man zw.. 
Männer, deren AriißerrS, Alter. GesichtSausdruek und Kleidui! 
durchaus von einander verschiede» waren, im Wortstreite sich gegei. 
über. Der eine, dessen reich mit Gold besetzte »nd mit Pelz ve> 
bränite Eaniiuetkleidung aus den ersten Blick den hohen Patrizie« 
verriet, war sciwn in ältern Jahren nnd von etwas gebeugter G 
«alt. Seine Gesichtv.iigr waren scharf, der untere Teil des Au: 
lives war vou einem ergraute», starke» tlinn- »nd Schnnrrba' 
beschattet? nnter den bnfchigen Augenbrauen blitzte ein tiefdniillc 
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«itolans iNiflgciibart) f . <Ril Zcjt.) 
l?!ach flute *()Ulour(itH)ic bun «i) i i & 5 e. in tlnraii.) 

listige* Ange. das jetzt noch Haß sprühte. Das Haupthaar wogte 
tuter dem goldbetreßten littb mit einer Reiherfeder geschmückten 
mtc »vch i» seiner ganzen Fülle, wenn auch durch da» Alter er-

graut,zudem 
starken Na-
cfat herab. 

X Mau sah e» 
m-*», m J u A diesemMaun 
• M # . au, das> er 
J m ^ das Befehlen 
mW V gewohnt war. 

^ D i e s e r M a n n 
war Ekbert 

. v vo» 
' ei» 

, l f r &s l 

U M w zeste» Palri 
Brmt«-

schweig». — 
Ihm gegeu-
über 
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7 I M W U W W W ^ ^ W M ^ dreißigste 

Iahrerreicht 
habe» konn-
te. I n seinen 
edlen Öligen 
spiegelte sich 

höchste Erregung nnd kühnstes Niiterurhme» wieder. Ltco Dassel 
war »ach dcr Sitte der Äaudwertsuleister nnr i» ei» schlichtes, eng 
anliegendes »nd mit blaue» «treiseu besetzte» braune» Wams ge-
kleidet, welches bis über die Hüfte« hiiiabreichte. Das Gesicht war 
Imnlos, nl'er edel gesonnt nnd in den Zügen vereinigte »ch eine 
seltsame Mischung vou Thatkraft, Wohlwolle« »ud Weichheit. Aus 
dem hellstrahlende» blaue» Ange sprach Mut »nd Milde zugleich. 

Diese beide» Männer, Ekbert vo» MandelSluh »nd Otto Dassel, 
stände» sicli streitend einander gegenüber, als es Tile gelang, dicht 
an der Würselbnde Luitgards Platz zn fasse». 

„Ich sage Euch »och einmal. Meister," rief Ekbert laut »»d 
l'itter, .laßt vo» Eurer «nsiunige» Forderung ab. Ih r rennt in 
Eiter Verderben nnd da» will ich nicht." 

„Spart Enre Worte, Herr," entgegnete Dassel, .sie sind ver-
gebe«»! Ih r könntet ebensognt dein »iederstrebenden Blitzstrahle 
Halt gebieten, wie Ih r mich davon abbringe» sollt, auf meinem 
Miecht iiud meiner Forderung zu bestehe»." 

„Und doch, Meister Ltto, I h r dauert mich!" versuchte (rfüert 
ifiu mit Bernnnftgründen zn bewegen, .-nchl E»ch eine Fr«» 
unter den Bürgerstöchtern Blaum'chweig», Ih r tveidet gewiß «och 
riiie schönere darunter si»den. als meine Lnitgard ist. aber eine 
Tochter aas dem Hanse v. Maudelsloh als Euer ehelich Gemahl, 
fta» ist nicht möglich." 

..Weshalb nicht, Herr?" erwiderte Ltto ruhig. „Nach dem 
Aürfelrrchte des Zage» kann ich hellte verlange», das, Ih r mich 
HIN meine Forderung würfeln laßt. Ich habe meine» Wunsch, um 
Reifen Erfiilluug ich letzt würfeln will, ge»a»»t, setzt Ih r »»» de» 
Preis, welchen ich, wen» ich verliere, zahle» soll!" 

„Junger Mann," versetzte Ekbert grollend, indem er drohend 
die Faust erhob, „denkt I h r auch wohl daran, dasz ich alles für 
der« kann? Vlach der Höhe Eurer Forderung kann ich anch die 
Höhe des Preises bestimme«, »nd — wen» ich will. ist es 
Euer Leben." 

Ltto zinkte bei diese» Worten schmerzlich zusammen nnd er-
widerte dumpf: „,V. Herr, ich weis:, wen» ich verliere, ist. so Ih r 
es fordert, mein Leben verfallen. Aber ich kann nicht anders. 
Ich habe gerungen mit mir nnd der unseligen Liebe in meinem 
Herze», nnd ich bin besiegt, die Liebe ist stärker. Für mich giebt 
es nnr eine Wahl — Lnitgard oder der Tod." 

Der Wasfnischuiied stand hoch ausgerichtet da und schaute mit 
ill.uttnende« Auge» aus Lnitgard. Diese erwiderte den Blick Ltto» 
im und sicher, aber ein höhnischer, verächtlicher Zug spielte um 
die rosigen Lippen der Inngsran »nd starr dein Wnfsenichmied i» 
die Ange» blickend, sprach sie: „Blöder Thor, der Dn wähnst, das! 
ich Dir, selbst wenn Dil gewinnen würdest, meine Liebe schenken 
würde! Würfle und gewinne, sei aber überzeugt, meine Berach 
tnng gegen Dich wird stet» dieselbe bleibe». Ich. eine Maudels-
loh, nnd Dn — !" 

Bei diesen Worten znckte der starke Mann zusauimen, sein 
Hanpt senkte sich zur Brnit hinab, Thränen quollen ihm in den 
blaue» Angeu ans. nnd mit dem Ansdrnck des tiefsten Seelen-
schmerze» murmelte er: „Blöder Thor!" 

Als Lnitgard sah, welche» Eindruck ihre Worte ans Ltto ge-
macht halten, versuchte sie ihren soeben errungenen Vorteil noch 
weiter auszubeuten nnd sprach höhnend: „Wohlan, würfelt »»r, 
Meister! Wir kenne» Eure Forderung, erfahret Ih r anch jetzt »n-
ser» Preis!" 

Glaubte sie damit ihn einzuschüchtern »nd pon seinein Bor-
haben abzubringen, so hatte sie sich getäuscht: den» sich gewaltsam 
ausrichtend, trat Dassel vor nnd sprach, die Angen sest ans Lnit-
gard richtend, mit ruhiger Stimme: »Fordert, Inngsran. ich zahle 
jeden Preis nnd verlangtet Ih r »teilt Blut; bester tot sein, als 
Euch sehen und verschmäht zu werden!" 

. I h r irrt, Meister Dassel, ich will nicht Euer Leben als Ein-
satz," erwiderte Lnitgard hämisch, „nicht nach Eurem Blttte trachte 
ich, sonder» lebe» sollt Ihr, lebe» bei mir, aber als Unecht! Be 
steht Ih r auch bei diesem Preise auf Eurer Forderung?" 

Dumpf, aber entschlossen antwortete Ltto: „Ja!" Tau» er-
griff er den Becher, schüttelte ihn hastig in der Hand nnd lies: die 
Würfel ans den Tisch sollen, den Becher aber wars er hastig zur 
Erde. Ltto selbst iah nicht hin nach den gefallenen Angen. so»-
der» starrte gedankenvoll zur Erde nieder. Ekbert aber zählte 
schnell über nnd sagte höhnisch auslachend: „Fünf nnd sechs sind 
elf! Verloren!" 

Ein Murmel» ging durch die nmsteheilde Menge. Ltto Dassel 
aber schlug die Hände vor d.:s Gesicht nnd stöhnte schmerzlich: 
„L, Lnitgard!" 

O 
Am folgende« Tage blickte der heitere Sonc'.ierivnnenschein 

ebenso strahlend ans die 3i«M Brannschweig nieder, wie gester« 
zum Gralseste ans die geputzte Menge der Bürger. Aber wie an-
ders war heute das Leben in der Stadt. Zwar war es lebhast 
in den Straße», lebhafter al» an einem gewöhnliche« Werktage? 
ja fast so lebhast als am Tage des Festes; aber heute war die 

Professor Dr. 9! olicr t Bunsen. <TOit Xc;t.) 

Menge nicht freudig erregt wie gestern, sondern überall hatten 
sich Gruppe« vo« Bürgern gebildet, welche eifrig die »öpfe zn-
sammensteckten. Lieft sich gar ein Rattherr oder sonst jemand 
sehen, weither der Regierung der Stadt nahe «and, so waren sie 
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gar bnlb von einer eifrig fragciibni Menge umringt, und konnten 
ih ren Weg bann fortsetzen, nachbcm sie Rebe »nb Antwort auf 
bie Kragen ber Bürger gegeben hatte». l,iortf«,«ng folgt.) 

Jugendlicher Angelsport. von den Stadtherrin, die an den Usern de» 
Alters»?« zur Sommerfrische weilen, hat er e» abgeguckt, wie man mit der 
Angel Forellen. Hiichen und Saiblinge süngt, «nd in seinen Mustsiund»» ver. 
such« er nun diesen Sport selbst, wobei ihm sein Schwesterchen wil l ig Gesell-
schaft leistet. Ja. der Puminer Franzl ist ein aufgeweckt»! Stopf, und wenn er 
seinem Vater nachgerät, dann wird er auch bald mit dem Stutzen umzugehen 
verstehen. Die kaiserlichen Revierjäger haben aus den Pummerbauer schon lange 
ein wachsam»« Äuge und dehauvte», daß er dem Hochwild Öfter »inen Besuch 
abstattet. Der Franzl hat sich sein 

Friedrich von Baden neben anderen Au»zeichnnnge» auch da» Prädikat (treel-
lenz, während die Stadt Heidelberg ihn zum Ehrenbürger ernannte. 

ML H 

&! 

„Angelzeug' selbst zusammengestellt, 
nachdem ihm ein Stadtherr. dem er 
»im wenigen tagen die gefangenen 
Fische in den Gasthof trug, einen 
Angelhakcu geschenkt hat. Gleich der 
erste versuch siel glücklich au», denn 
mit mehreren Forellen kam er hei«. 
Wer weiß, ob Franzl« A»g»lsport 
immer so glücklich verlaust wie heute: 
denn er besiyt kein» Fischkarte, und 
wen» ihn d»r Feldwächter beim An. 
geln ertappt, so konsi»zi»r« er nicht 
nur sein Fischzeug, sondern überstellt 
den Frevler auch dem Amte, Franzl 
macht sich de»halb kein» Sorgen — »r 
verlSßt sich aus seinüJIttif; er kennt 
auch nicht da» alt» Wahrwort: T»r 
»rüg geht so lange zum vrunne», 
di» er bricht. St . 

RikolauS Riggenbach. I n Ölten 
i Kanton Solothur«) Ist am 25 J u l i 
im Alter von 82 Jahren Rikolau» 
Rigg»»bach, der Erbauer der ersten 
Zahnradbahn In Europa, der vo« 
Vitznau nach dem Rigi führenden, g«. 
storb»n Riggenbach war Im besten 
Sinne de» Worte» ein •eismade man. 
An» einer schweizerischen, in G»b> 
weiler im Elsaß ansässigen Familie 
stammend, sollte er sich in seiner I n . 
ftend dem Kaufmann«stand» widmen. 
»llein er selbst wühlte sich di» Laus. 
bahn d»» Mechaniker» und suchte sich 
auf eigene Faust in derselben w»i«»r 
!ortzubring»n Al» einfacher Arbeiter 
fand er in Lyon »nd Pari» Stellung 
und kam im Jahre 1840 al» Monteur In die Keßl ' sche Maschinenfabrik In 
Karl»ruh» «jetzt In Sßll»g»n>. Wie bekannt, wurde In dieser Fabrik die erste 
Lokomotive in Deutschland gebaut, für die Riggenbach fast alle feinere« ve-
standteil» stlbst anfertigte, vom einfachen Monteur schwang der thatkräftige 
Mann sich Innkrhalb »In«» Jahrz»hnt» zum t»ch«ilchen Direktor der Keßler, 
schen Lnkomotivsabrik empor. I m Jahre 1853 1« seine Heimat al» Vorstand 
der Maschinenwerkstiitte der schweizerischen l l tntralbahn noch Ölten berufen, 
gab er »ch hier dem Studium der Bergbahnen hin und stellte ei« Modell de» 
vvn Ihm ersonnenen, auf einer Verbindung von Zahnrad und Zahnstange be-
»uhenden Stiftern« her. Seiner Erfindung wurde jedoch vorerst mit großem 
Mißtraue« begegnet, und e» bedurft» »i«»r langen Reihe von Jahr»». bi» sein 
Plan einer Rigibahn verwirklicht werden konnte. Am Sl . Ma i 1871 wurde 
di» vitznan-Rigibahn feierlich eröffnet. Da» System Riggenbach« hat seither 
allgemeine Aufnahme i« di» Technik gefunden und Ist bei »in»r Reihe von 
Bergbahnen in der Schweiz wie im Au»lande zur Anwendung gekommen. 

Wettert Bunsen Der berühmte llhemiker und Mitentdecker der Spektral, 
analyse. «»heimer Rat Pros. l>r. Robert vunse«, ist am IS August d. I . in 
seiner Vi l la ,u Heidelberg gestorben. Robert Bunsen war am Sl. März 1811 
in «bitlnge» geboren. Räch zurückgelegtem Studium In Göttingen, Pari», 
Berlin und Wien habilitiert» »r sich 1833 al» Privatdozent für Geologie, 8f)»> 
mie und Physik in seiner Heimatstadt, um drei Jahre später seine Thätigkeit al» 
Professor der Chemie an dem polytechnische« Inst i tut zu Kassel fortzusetzen. 
1838 ging er ai» Professor nach Marburg. 1HA1 nach Brr»lau, wo er die Pläne 
für da» chemische Inst i tut entwarf, und 1862 «ach Heidelberg Bnnfen hat di» 
Wissenschaft durch zahlr»iche «eue Untersuchungen und Entdeckungen bereichert 
Außer seine« chemisch»» U»t»rs«chungen über die Doppelcyanin». die Kakodql. 
reihe ic. verdankt man Ihm auch die Entdeckung eine» unfehlbaren Gegengifte» 
gegen di» orlrnlge Säur» Weitere wertvoUe Arbeite» lieferte er über da« 
spezifische «»wicht, über da» Gesetz der ««»adsorption. über Verbrennung», 
erscheinungen der Aase tc.; auch konstituierte er mehrer» nach ihm b»nan«t» 
Apparate, wi» den bekannten .Bunsenbrenner', ein galvanische» Element. Tie 
glänzendste Entdeckung aber, die er 1H<W> I» Gemeinschaft mit d«m Physiker 
Kirchhoff machte, ist die Spektralanalyse, über welche beide Gelehrte da» Werk 
»Ehemische Analyse durch Spektrabeodachlungen' veröffentlichten. Die Spektral, 
analyse führte zur Entdeckung de» Rubidium» und llösim», weiche Bunsen 
auch isolierte. 188!» trat der Aelehrte in den Ruhestand. I n Anerkennung 
seiner zahlreichen Verdienste um die Wissenschaft erhielt er von «roßherzog 

Vexierbild. 

Guter fHat. F r a u (ihrem Manne, der eine Ballonfahrt mitmacht, 
«achrusend»: .Und wenn der Ballo« platze» sollte, Kar l , bann vergiß nicht. 
Dich an der Gondel festzuhalten.-

Frauenlogit. F r a u fürgerlichf: .Wenn die Dame doch Ihren Hut ab» 
nehmen wol l t»! ' M a n » ! ,D» haft de» Deinigen sa auch ans!' — F r a n : 
.Ja, aber die sitzt doch vor m i r ! ' 

Tanloii» Bonmot. Da» Bonmotisieren war ln der Tchr»ck»nlz»It, wo 
»» zur Guillotine ging, wie in Frankr»ich alle», zur Mode geworden. Ein 
ehrlicher Man» konnte sich dadurch gar nicht mehr «»»zeichnen, denn der nied» 
rtgste Lump, der verächtlichste Bube würd» auf dem Sckiaffot witzig. Danton« 

Bonmot ist gräßlich. AI» einer sei» 

Ji 

»er Geführten ihn vor der Hinrich. 
tung umarm»» wollt», wie» »r ihn 
zurück und sagt»: .Lass' gut fein, 
unser» Küpfe komme» ja doch gleich 
im Sacke zusammen." St. 

Boifhust. H a u l h e r r : .Finden 
Sie nicht, daß meine Kinder Ihrer 
Mutt»ra«ß»rord«»tlich folgsam sind?' 
— B » k a n n t » r : . 0 ja, Sie gehen 
ihnen aber auch mit einem guten 
B»ispiel voran! ' 

Die Wohlthat. S t u d e n t : .Du 
Onkel, willst Du »in gut»» W»rk 
thuu?' — v » k » l ! .Welche»?' — 
S t u d e n t : .Rette mein»« letzten 
Groschen vor der v»r»insamu«g.' 

rmeinnayigr» * 

E i » bewährte» M i t t e l , um den 
vautzwurm abzutreiben, Ist folge«, 
de»: Man kocht von Resebablüten 
einen starken Thee, mischt diesem ein» 
Gab» Rieinu»öl bei und genießt den. 
selben vor dem Schlafengehen 

Frisches Brot Ist «esührllch für 
Kaninch»». Wi l l man den Zieren 
Brot reichen, so muß e» wenigsten« 
einige Tage alt sei». 

Die Bermehrung »er Hortensie 
ist von keiner besonderen Schwierig, 
feit und geschieht »ntw»d»r durch Zer. 
t»ilu»g der alt»n Stück», am besten 
beim versetzen I » Frühjahr, durch 
Wurzeltriebe, welch» meist schon »i> 

gene Wurzeln habe«, leicht von der Autterpsianze adgelSs» und einzeln gesetzt 
werden künne», und au« Stecklingen, am vorteilhastesten im Mai von den 
jungen Triebe». Auch im Spätsommer und Frühherbft kann man vo« l o p f . 
oder Freilandpsianze» schneiden, welch« aber nach erfolg>»r B»wurz»lung wegen 
der vorgerückte» Jahr«»zeit am best«» nicht mehr einzeln gesetzt, sondern 
in den Schalen oder Kistchen beisammengelassen, so überwintert und erst im 
Frühjahr» in »ntfpr»ch»«de Tbpse gepflanzt werden. 

Auflösung. 

ist ber H e r r P r o f e f j o r ? 

8 C H 

b r 

I l l L » 
m 

Arithmogriph. 
< l t 10 t« a t l S l t . Amerika». Arel float, 
la l I ! I S ) I I 1 to. M i t l o i n von » a r i e « . 
" I« 4 in I n n in 7. Bin fran^vf . «ieneral. 
13 s 3 t i l 3 7 13. Hin mannlicher Warnt. 
I t I I IS I I IS 8 tu I IS. Teutsche Haupt» und 

Residenzstadt. 
IS I« 15 I II I« 3. » ine « t o b t In Ivclgle», 
! • S I I« • S I ». E in Wiener Theaterdichter 
• I ) i n I I 1 in II I I , « i n n o t t a m . S t a a t . 
17 I» 3 S # S ». Bin HnoQrngeMIchf. 
S 17 S 7 13 3 1 ». Hin didlifcher Käme, 

s i n d die Wör te r richtig gefunden, so be» «Ichnen die «nfang«l»ichstave» sowohl a l» die 
ndduchftaben von oben nach unten 

zwei «i>gel. Paul nie 
Logogritzh. 

M i t H mach' ich de« S e e m a n n * Herz erbeben. 
M i t I» sann ich n u r Schmerzen geden. I . H. 

n « lesen 
l e i n . 

Homonym. 
? > i t j f ldier« flehst du oft i d n stehn, « « M i t die f f n i m t e , wenn ste geh». 
Ein B e r t ist obne ihn nicht ganz. 9 * M i t , g laub mir , auch «inen » r a n z , 

« u f l d f u n g folg« I» nächster Rummer . 

Auflösung der (thaiabe in voriger Nummer: 
Bienenkord. 

• 11 Ue «schi» »orkrtmien. 
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